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Achtung, Gemossen und Gemnossimmen?
Zeber die Frodußte der Böllberger Mühle iſt durch die geſtrige Polksverſammlung die Sperre verhängt worden. Die Ramen ver

halleſchen Bäcker, welche Wöllberger Mehzl verbacken, ſind in vorliegender Nummer enthalken anch einige auswärtige Bäcker ſind ſchon beigefügt.
Wir bitten unſere Genoſſen im geſamten Verbreitungsbezirk des Volksblattes, uns möglichſt ſchnell und vollſtändig die Liſte der anderweiten
Säcker zukommen zu klaſſen, welche von der Zölberger Mühle Zehl beziehen.
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Eindringlinge oder Mitkämpfer
Jn ſeinem vor der geſtrigen Volksverſammlung abgelegten

Bericht über den Londoner Kongreß wies der Reichs
rn n We Genoſſe Klees nach, daß die Anarchiſten
ſchon ſeit Beſtehen der Jnternationalen Arbeiter Aſſociation
ſich als deren Gegner erwieſen haben. Als Anfang der
ſechziger Jahre die Leipziger Arbeiter von Laſſalle den Rat
erhielten, eine ſelbſtändige Organiſation zu gründen und

ch nicht mehr von den andern Parteien führen zu laſſen,
da ſchwebte Laſſalle die Gründung einer nationalen
Arbeiterpartei vor. Von den Nachfolgern Laſſalles wurde
dieſelbe aber benutzt zu gunſten der deutſchen Regierung.

och ſchon 1864 bei Gelegenheit der Londoner Weltaus
ſtellung wurde auf Anreg von Marx, Engels und
Liebknecht und unter Teilnahme der aus allen Ländern
r Beſichtigung der Ausſtellung deputierten Arbeiter der

rund zur Jnternationale gelegt. Schon damals
wurde erkannt und geſagt, daß die Erringung der poli-
tiſchen Macht das wichtigſte Mittel iſt, die Arbeiter vom
Druc des Kapitals zu befreien und ihnen zu ihrem Rechte

zu verhelfen. Der zweite Kongreß fand in Baſel
U

ventiliert; aber es ſuchten auch hier ſchon die Anarchiſten
unter Bakunin die Arbeit und den Fortſchritt der Jnter
nationale zu hemmen; in Haag gelang es ihnen ſogar, die
dortige Sektion der Jnternationalen zu ſprengen.

Die internationale Jdee faßte aber immer tiefere Wurzeln,
und in Gotha erfolgte die Vereinigung der Laſſalleaner
und der Jnternationalen über die Köpfe der Führer der
Laſſalleaner hinweg. Namentlich waren es die Vorgänge
vor und in Paris im Kriege 187071 geweſen, welche den
Arbeitern gezeigt hatten, daß die Regierungen in ſo blutigem
Kampfe ſie auch miteinander liegen mögen, ſofort einig ſind
und gemeinſam handeln, wenn es gilt, gegen die Ar-
beiter e ehen.Das von ſolle geforderte allgemeine gleiche Wahlrecht

wurde dem deutſchen Volke von Bismarck gegeben, aber nicht
aus Vorliebe für dasſelbe, ſondern weil er befürchten mußte,
die ſüddeutſchen demokratiſchen Elemente würden ſich ſonſt
egen den Anſchluß an das Deutſche Reich unter FührungPkeußens ſträuben. Die Einigung der nationalen und der

Die Rückkehr von Mekka
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

38] (Nachdr. verb.)Daud, der mit einem verſtändigen Menſchen gern über dieſe
Dinge rn ging mit einem wahren Feuereifer auf ſeine Fragen
und Wünſche ein. Inzwiſchen gab er Manſur ein Zeichen, welcher
eine laſge in einem Eiskühler und zwei Gläſer brachte.

ſt vom vielen Reden die Kehle ſo trocken geworden, als
ob ſie mit Baumwolle ausgewiſcht wäre,“ ſagte Daud; „darf ich
Dir einſchenken Es iſt ein wunderbar milder Bruſſawein, von
rheiniſchen Reben rin

Als Jbrahim ablehnte, meinte er: „Wie Du willſt. Es iſt kein
Raki oder Maſtika, obſchon dieſe Schnäpſe von den Moslemin
z häufig getrunken werden. Jn Ada Bazar mit ſeinen 25 600

nwohnern werden z. B. iahrt ch davon allein 100 000 Okka vertilgt, was über fünf L
ter auf den Kopf ausmacht.

gemeinen bei uns nicht noch viel mehr getrunken wird, verhindert
willſt, mein Bruder.“nicht der Koran, ſondern die gähnende Leere in den Börſen unſerer

Landsleute; auch die e ganzer Geſchlechter und Jahr
hunderte, ſowie das Klima ſpielen dabei ihre Rolle.

„Sieh Du in dem zunehmenden Rakiverbrauch etwa einen
ortſchr
„Keineswegs, obſchon ein Gläschen gelegentlich ſogar nützlich

7 kann; a ich wünſchte, unſere Leute könnten dafür gutes
ches Bier oder beſſer noch ſelbſt angebauten Wein

trinken.“
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internationalen Arbeiterpartei erfüllte die bürgerlichen Gegner,
die den Arbeitern gegenüber ſtets als die eine reaktionäre
Maſſe ſich gefühlt haben, mit Furcht und Schreck. Aber
der internationale Gedanke griff immer weiter um ſich, und
auch als 1878 Bismarck die ſozialdemokratiſche Organiſation
zerſprengte, ihre Preſſe unterdrückte und die Sozialdemokratie
allen den ſchweren Leiden und Verfolgungen ausſetzte, blühte
der Gedanke weiter. Ein internationaler Kongreß konnte
aber erſt 1889 wieder abgehalten werden. Es geſchah in

aris.,
Dieſer Kongreß ſchuf die gemeinſame Taktik für die Ope-

rationsbaſis. Es wurde die Arbeiterſchutzgeſetzgebung nach
Maßgabe der engliſchen Verhältniſſe gefordert, damit die
Lebenshaltung der Arbeiter nicht noch tiefer gedrückt werde,
ſo daß ſie ſchließlich ihren Unmut und die Verzweiflung über
ihre Lage im Alkohol zu erſticken ſuchen, ſtatt ſich durch
Vereinigung mit ihren Leidensgefährten und durch Auf
klärung gegenſeitig und gemeinſam zu heben.

Der Arbeiterſchutz iſt aber nur zu erringen durch die
politiſche Aktion, als deren Gegner die Anarchiſten auch
auf dem Pariſer Kongreß auftraten. Der Kongreß ver
angte Verkürzung der Axbeitszeit auf 8 Stunden. 8 Stun

ben r ett, un Auhe, 8 Drunddie Deviſe für den 1889 in Paris eingeſetzten Weltfeiertag
der Arbeit am 1. Mai. Die Anarchiſten ſuchten auch dieſen
Beſchluß zu ſtören. Das gelang ihnen zwar nicht, wohl
aber gelang es ihnen, die Verhandlungen zu verſchleppen und
unfruchtbarer zu geſtalten, als ſie ſonſt geweſen wären.

Dann kam 1891 der Kongreß zu Brüſſel. Die Be-
wegung der „Unabhängigen“ war damals in Deutſchlandſtark Die bürgerliche Freſe jubelte, die Zeit ſei nun da,

wo die Sozialdemokratie zerfalle; doch trat das wiederum
nicht ein. Dann kam 1893 der Kongreß zu Zürich.
Wieder ſtörten die Anarchiſten die Verhandlungen in einer
Weiſe, daß eine feſte Grenzlinie gezogen werden mußte.Das geſchah dadurch, daß der Beſchluß gefaßt wurde, nur

ſolche Delegierte ſeien auf den internationalen
Sozialiſten-Kongreſſen als Delegierte zuzu-
laſſen, welche die politiſche Aktion anuerkennen.
Trotz dieſer ſcharfen Grenzlinie zwiſchen Sozialismus und
Anarchismus ſuchten die Anarchiſten auch auf dem Londoner
Kongreß wieder Eingang mit dem Beſtreben, die internatio
nale Arbeiterbewegung auseinanderzureißen.

nicht einmal daran denken! Es iſt mir wirklich peinlich, zu wiſſen,
daß Du überhaupt nur daran denkſt.“

So vergingen mehr als vier Wochen und der Trennungstag
wurde immer von neuem hinausgeſchoben. Da erklärte Aer

er werde am folgenden Tage die Rückreiſe fortſetzen. Sie ſaßen
rauchend, plaudernd und eisgekühlten Scherbet trinkend in der
traulichen Bogenhalle des Gartens.

„Mein Bruder, ſagte Daud bewegt, „wie kannſt Du ſprechen
e werde morgen aufbrechen. Bedenke, daß wir beide weiße en

iches,ärte haben und daß unſere Augen ſich niemals niemals ſage
ich Dir, wieder ſehen werden dazu kommt, daß ich Dich jetzt e

efunden Habe, daß wir uns jetzt erſt voll verſtehen denn als einSerde r Du, aber Du ziedeſt von hinnen als mein Bruder.
öre mich alſo! Willige ein, daß Du noch acht Tage verweilſt;

dann wollen wir Abſchied nehmen. s
aufhalten denn ſcheiden müſſen wir ja an einem Tage.

illige ein, mein Bruder! Willſt Du
Jbrahim verbarg ſeine ſtarke, innere Bewegung in einem plötz

lichen Huſtenanfall und ſagte dann ſanft: „Es ſei ſo, wie Du

Nach einigen Tagen brachte Daud, der aus dem Bazar zurück
kehrte, Jbrahim die Nachricht, daß in der vorhergehenden Nacht
Diebe in das eine ſeiner Geſchäfte eingebrochen wären und dabei
erwiſcht worden ſeien. Sie -ſäßen bereits im Gefängnis, ein g.
eunerweib und zwei Kerle. Er würde morgen deshalb eine
nterredung mit dem Kadi haben.
Als am nächſten Tage Daud von dem Kadi zurückkehrte, war

er auffallend einſilbig und zerſtreut.
Die Brüder ſaßen am Abend in der Gartenhalle einander

der Mond hatte alle Gegenſtände mit ſeinem Lichte
bergoſſen und in ſeinem Glanze wirbelten die leichten, bläulichenWolkchen der beiden Zigaretten empor. Daud ſaß wie in tiefen

Gedanken. Erinnerungen in ihm auf, und mancherlei Ge
alten ſchienen an ſeiner Seele vorüberzuſchweben. Zuweilen

eufzte er und blickte, mechaniſch den ſtarken Kopf drehend und
di Faß Naſe mit dem Zeigefinger niederdrückend, zu Jbrahim

er.

ch will Dich dann nicht

Die Kommiſſton.

Redner nun den Demonſtrationszug am Sonn
tag vor Eröffnung des Kongreſſes, der ſeinesgleichen noch
nicht geſehen hat. 200000-250 000 Menſchen zogen in
ſtundenlangem Zuge durch die vornehmſten Viertel Londons
nach dem Hyde-Park. Und wenn auch hier das bis dahin

Wetter umſchlug und einem mehrſtündigen wolken
ruchartigen Regen Platz machte, ſo war der Eindruck des

Zuges doch auf die Gegner und namentlich auch auf die
engliſchen Arbeiter ein außerordentlich großer und bleibender.

Bei der Vorprufung der Mandate, die jede Nation für
ſich zu erledigen hatte, wurden von der deutſchen Sektion
die politiſchen Mandate der Anarchiſten gemäß dem Züricher
Beſchluſſe nicht anerkannt.

Herr Landauer brachte dann das Mandat eines kleinen
Konſumvereins als Legitimation vor. Das konnte natürlich
auch nicht für giltig erklärt werden, da es ſich nicht um
einen Konſumvereinskongreß handelte. Die Anarchiſten,
welche im Beſitze gewerkſchaftlicher Mandate waren,
ſind ohne Weiterung zugelaſſen worden, ſogar ein anarchiſti
ſcher Barbier, der ein Mandat für den vor einem Viertel
ja in Frankfurt a. M. tagenden Barbier und Friſeur

Nachdem letztere aber während der Kongreßverhandlungen
ſich in unqualifizierbarer Weiſe geberdet hatten, wobei 8 bis
10 von ihnen zugleich hineinſchrien, ſchimpften jund drohten,
da ſahen auch die Engländer ein, daß mit ſolchen Leuten
nicht verhandelt werden kann, und ſo wurden denn vom
zweiten Tage an Ordner eingeſtellt, die alle Störenfriede
ur Ruhe zu mahnen und wenn das nicht half, hinauszudühren hatten. Auch die Galerien mußten bis zur Erledigung

der Geſchäftsordnung geſperrt bleiben. Auch die anderen
Nationen hatten mit den Anarchiſten große Schwierigkeiten.
Der Jtaliener Maladeſta wurde von ſeinen Landsleuten
nicht als Delegierter anerkannt. Dann gaben ihm die
Franzoſen ein Gewerkſchaftsmandat und ſo erhielt der
anarchiſtiſche Flügel derſelben die eine Stimme
Mehrheit, mittels welcher ſie die Anarchiſten als Dele
gierte für den Kongreß anerkannten, ſo daß der Kongreß indie Trennung der Frangoſen in zwei Sektionen einwilligte.

Die Kommiſſionen hatten ſchon während der erſten drei
Tage fleißig gearbeitet, ſo daß die Beſchlüſſe nach Beendigung
des Streites mit den Anarchiſten ſchnell gefaßt werden

wieder ganz ruhig. Wie thöricht iſt man doch, nicht darauf ge
faßt zu ſein, daß einem in irgend einer Stunde das Geſpenſt
irgend einer alten Sünde begegnet. Dir bin ich Aufklärung
ſchuldig, und mir wird es wohlthun, wenn ich die Sache begrabe,
indem ich ſie Dir erzähle.

„Wenige Monate nach Mirjams Tode,“ begann Daud, „machte
ich einen Ausflug von hier nach Kakludſcha. Als ich durch das
ärmliche Dorf geritten war, befand ich mich bald darauf mitten
in einem großen Lager von Zigeunern. Es war ein unglaub-

tiges Gewirr darin. Lachen, Schreien, Singen und
nes umtönten mich. Ueberall bunte Gruppen brauner

enſchen. Viele Kinder tummelten und balgten ſich halb und
gans nackt; ſie und einige häßliche, grundabſcheuliche Weiber in
umpen ſtürzten ſich bettelnd auf mich. Die Schwangeren ver

langten doppelten Bakſchiſch, und die Säugenden hielten mir mit
ausgeſtreckten Armen ihre Kleinen entgegen. Jch hatte Mühe, in
dem r Kreiſchen und unverſchämten Betteln vorwärts zu
kommen; aber das ganze Bild intereſſierte mich doch. Die Männerhockten ſcharenweis zuſammen, ſchmauchten aus kleinen Pfeifen
und ſchienen zu ſtolz zu ſein, mich, meine Begleitung und
unſere prächtigen Reittiere auch nur eines Blickes zu würdigen.

ie Kinder ſahen zum Teil recht hübſch aus mit ihrem fliegen
den, ſchwarzen Haar, in ihrem friſchen Blumenſchmuck und mit
ihren zerfetzten Gewändern. Der Lärm der Luſtbarkeit der Zi
geuner ſchien ſich immer mehr zu wo als einige zwanzig
allerliebſte die friſch wie die Blumen waren,
welche ſie in ihrem ſammetſchwarzen Haar trugen, auf mich zu
ſtürmten. Wie ein Kranz aus ſeltenen Blüten wirbelten ſie um
mich ſingend, betteind und lachend herum.

Die Eine unter ihnen, ein fünfzehnjähriges Mädchen, aber reif
wie ein üppiges Weib, war ſchöner als ſie alle. Sie war be
aubernd, wenn ſie die Hände hob, die wundervoll geformten
rme bewegte und den geſchmeidigen Körper in den vollen
üften wiegte. Jhre Augen ſprühten dabei ein ſinnverwirrendes

er.
Ich ſah, daß ſie nicht ganz rein gewaſchen war, aber es ſtand

feſt für mich, daß ich ſie haben mußte.
Um nicht durch längeres Verweilen zu ſehr aufzufallen, ritt ich

in das Dorf zurück und ließ den Abend herankommen. Die
Stunden des Wartens ſchienen endlos zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)



konnten. meiſt geſchah das mit Einſtimmigkeit. Die
Engländer des Erziehungsweſens den Beſchluß
gefaßt, die Kinder ſollten, wenn die Armee der Jnduſtrie
arbeiter gefüllt ſei, in Landwirtſchaftsſchulen erzogen werden.
ſie Beſchluß mußte bekämpft werden und iſtz auch ge

Um in Zukunft die Geſchäftsführung zu erleichtern, iſt
beſchloſſen worden, daß nur ſolche Perſonen in das Bureau
kommen können, die der drei Hauptſprachen deutſch, eng
liſch, franzöfiſch mächtig Anerkannt muß werden,
daß außer Liebknecht auch die Genoſſin Klara Zetkin
ſich beim Ueberſetzen ſehr große Verdienſte erworben hat.
Noch iſt ein Beſchluß vom letzten Tage wichtig. Er gingdahin daß in ſpäteren gongreſſes auch die ge-

werkſchaftlichen Mandate der Anarchiſten nicht
für gilti anerkannt werden ſollen, da dieAnarchiſten die Arbeiterſache nicht fördern wollen und ſie

ſonſt kurz vor dem Kongreß kleine bedeutungsloſe Gewerk
ſchaften zum Zwecke der Mandatserteilung bilden würden.

Das Wutgeſchrei der bürgerlichen Preſſe über den Kon
greß, ihre W der anarchiſtiſchen Eindringlinge be-
weiſt am beſten, daß der Kongreß den richtigen Weg in der
Behandlung der Anarchiſten eingeſchlagen hat. Wären die
Anarchiſten geduldet worden, ſo hätte dieſelbe bürgerliche
Preſſe, die über die Ausſchließung der Störenfriede ſich em
pört ſtellt, gerufen: „Da ſeht! Wenn auch Sozialdemokraten
und Anarchiſten ſich gegenſeitig befehden, ſo ſind ſie doch
ein Herz und eine Seele.“ Dann wären neue Ausnahme-

eſetze gekommen. Die Hauptſache aber, die uns von den
narchiſten trennt, iſt unſere Ueberzeugung, daß ohne poli-

rn Kampf die Arbeiterbewegung nicht vorwärts kommen
ann.

Und daß ſich dieſe Ueberzeugung durch den Kongreß auch
den engliſchen Arbeitern aufgedrängt hat, iſt der größte
Erfolg des Kongreſſes. Sie wiſſen nun: Macht iſt
Recht, und auch ſie werden das allgemeine Wahlrecht ohne
Zenſusunterſchiede zu erringen wiſſen.

Da die Anarchiſten grundſätzlich die Teilnahme an der
politiſchen Aktion ablehnen, gehören ſie nicht auf unſeren
internationalen Kongreß. e e ger

z n F. a 5ehehege öSagesgeſchichte.
Beſtändig im Wechſel iſt der „neue Kurs“. Aber

giebt es denn noch einen „neuen Kurs“? Iſt es denn nicht
vielmehr der „neueſte“, der „allerneueſte“? Jeden Abend
iſt der „Kurs“ um etwas „neuerer“, als am Morgen des
leichen Tages. Was ſollte nicht alles ſchon während der

Jahre aus Deutſchland werden Ein ſoziales Reich
ſollte es ſein, und dann ſollte es ſein ein ſittlich purifiziertes
Reich, und nachher wieder ſollte es ſein ein agrariſches Reich,
und jetzt ſoll es werden ein Kolonialreich und ein Marine
reich und zugleich das Reich der Handwerker. Ja, wenn
man die Schickſale der Staaten ebenſo von oben beſtimmen
könnte, wie den Schnitt der Uniformen, dann wäre ſchon
mancherlei aus Deutſchland geworden Aber die Geſchichte
läßt ſich nicht befehlen, und ſo iſt denn Deutſchland trotz
aller wandelbaren Kurſe unwandelbar das geblieben, was
es war ein ſimples Bourgeois-Reich, in welchem die
verſchiedenen Schichten des Ausbeutertums ſich bald in der
Herrſchaft teilen, bald um die Herrſchaft ſtreiten.

Hurra, neue Schiffe General v. Tirpitz hat eine
neue Marinevorlage ausgearbeitet, deren Durchführung die
Kleinigkeit von 100--150 Millionen M. koſten ſoll.
Der Kaiſer hat, wie berichtet wird, bei der Konferenz mit
dem Reichskanzler auf Schloß Wilhelmshöhe den lebhaften
Wunſch ausgeſprochen, daß für die Verſtärkung unſerer Flotte
mehr Mittel flüſſig gemacht werden müßten, und der Reichs
tag bewogen werde, dieſe Mittel zu bewilligen. Dieſer Auf
faſſung hat der Reichskanzler entgegengehalten, daß eine Mehr
heit für die neue Marinevorlage im Reichstag nur dann zu
ewinnen ſei, wenn Srichzeie die Zuſage bezüglich der Re
orm der Militär Strafprozeßordnung erfüllt werde. Die

Zukunft wird lehren, ob der Reichskanzler ſeine Anſicht wird
verfechten können.

Die Neubeſetzung des Kriegsminiſteriums iſt
auf große Schwierigkeiten geſtoßen. Wie die Natio
nal-Ztg. hört, iſt das Kriegsminiſterinm, nachdem die An
nahme des Entlaſſungsgeſuches des Generals v. Bronſart
beſchloſſen war, mehreren hohen Offizieren angeboten worden,
die es abgelehnt haben, bis Generalleutnant v. Goßler ſich
zur Uebernahme bereit erklärte. Alles, was über die Vor
gang vor und nach dem Entlaſſungsgeſuch des Generals
v. Bronſart verlautet, beſtätigt nur immer mehr die Auf-
faſſung, daß man es mit dem Siege einer namentlich im
Militärkabinett verkörperten Nebenregierung zu thun hat
wobei dahingeſtellt bleiben mag, wie weit dieſelbe es im
Augenblicke auf die Verhinderung der Reform des Militär
ſtrafverfahrens abgeſehen hat. Die „Nebenregierung“ er-
ſtreckt ſich nicht nur auf die militäriſchen Angelegenheiten,
aber betreffs dieſer hat ſich am ſtärkſten das Beſtreben
herausgebildet, den vor dem Lande und der Volksvertretung
verantwortlichen Miniſter möglichſt zum Werkzeug der nicht
verantwortlichen Ratgeber herabzudrücken.

Die ſtarke, einige Regierung. Aehnliche Diffe-
renzen, wie zwiſchen dem Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen
dorf und dem General v. Hahrke als Chef des kaiſer-
lichen Militärkabinetts beſtanden haben und die zur Ent
laſſung Bronſarts führten ſollen zwiſchen dem Staats
ſekretär des Marineamtes Herrn Holl man und dem Chef
des kaiſerlichen Marinekabinetts Freiherrn v. Senden-
Bibran beſtehen. Jn der Preſſe taucht darum die Mei-
nung auf, Herr Hollmann werde der nächſte ſein, der den
Beſuch des Herrn v. Lucanus erhalten wird.

Eine Aeußerung des Kaiſers über die Reform des
Militärſtrafprozeſſes giebt die Köln. Bolksztg. wieder. Der
Kaiſer ſoll darnach erklärt haben, er ſei im großen und
ganzen mit der Hohenloheſchen Auffaſſung von der Reform-
geſtaltung einverſtanden nur fürchte er die Ausſchlach
tung von Militärgerichtsver handlungen durch
die Senſationspreſſe; die oft „jüdiſchen Berichterſtatter“ ver
ſtänden ja die einfachſten Dinge in großartigſter Weiſe aus

ſchmücken. Durch ſolche Skandalberichte müſſe aber das
eſte Gefüge der Armee erſchüttert werden. Der Ge-

währsmann der Volkszeitung fügt hin wann und zu wem
der Kaiſer dieſes geäußert, werde nicht erwähnt; er, der
Gewährsmann, glaube aber, mit Rückſicht auf die hohe ſoziale
Stellung der Kreiſe, in welchen das Gerücht kolportiert
werde, Mitteilung davon machen zu müſſen.

Die Fuchsmühler Bauern haben in einer Verſamm
lung des Bauernbundes das Zentrum ſo arg mitgenommen,
daß wegen des entſtehenden Tumults die Verſammlung auf
gelöſt wurde. Jſt denn den Fuchsmühlern nicht „ihr Recht“
e 2 Wollen ſie noch mehr von dieſer Sorte Recht

en
Liebesdienſt für Väterchen. Aus Berlin ausge

wieſen und zum ſofortigen Verlaſſen des preußiſchen Staats
ebietes veranlaßt wurde der Schirmmacher Oskar Reiß ausVerdyſſchew in Rußland. Der Ausgewieſene war, nach der

n ſeit zwei Jahren mit ſeiner Familie in Berlin
anſäſſig.

Der Bäckerverbandstag iſt am Montag in Breslau
eröffnet worden. Die Herren Meiſter erheben energiſch
Proteſt gegen die geſetzliche Regelung der Arbeitszeit in den
Bäckereien.

Seine Entlaſſung eingereicht hat angeblich der 68 jähr.
General v. Häniſch in Magdeburg.

Still ruht der See. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
iſt mit ſeiner Gemahlin und ſeiner Tochter nach ſeinen Gütern
in Rußland abgereiſt und Staatsſekretär des Jnnern, Dr.
v. Bötticher, hat ſeinen unterbrochenen Urlaub wieder an
getreten und iſt nach dem Harz abgereiſt.

Und wieder Zwei Urteile. Jn Nürnberg hatte
ein Mann, um 20 Pfg. zu ſparen, eine Eiſenbahnkarte
gefälſcht. Mildernde Umſtände wurden verneint, und das
Gericht erkannte auf 1 Jahr Zuchthaus. Jn Jlme-
nau hatten ſich ſieben Schüler des Technikums einen Land
friedensbruch zu ſchulden kommen laſſen.
ihnen und Schutzleuten zu Schlägereien gekommen, die Tedh

Es war zwiſchen

niker zogen, als einer ihrer Kollegen verhaftet worden war,
vor das Rathaus, machten hier einen furchtbaren Skandal
und beantworteten die Aufforderung, fortzugehen mit Ge-
lächter und durch Würfe mit Schneebällen und Eisſtücken.
Die Schutzleute gingen mit der blanken Waffe gegen ſie
vor. Die Strafkammer erkannte gegen die Schuldigen auf
45-120 M. Geldſtrafe.

Der gekräntte Staatsretter. Der frühere Bäcker
und jetzige Vorarbeiter auf der Kieler kaiſerlichen Werft
Theod. Lorentzen hat ein Buch zuſammengeſchrieben über
„Die Sozialdemokratie in Theorie und Praxis, ein Blick bur
hinter die Kouliſſen.“
faſſer drunter.
lauer über unſere Partei. Dafür wird Lorentzen auf dem
Wege von und zur Arbeit von jungen Leuten, denen noch
die nötige Selbſtbeherrſchung fehlt, ausgelacht und angeulkt.
Wenn die bürgerlichen Blätter ſchreiben, er ſei auch miß-
handelt und bedroht worden, man werde ihn ins Waſſer
werfen, ſo iſt das Erfindung.folgende Bekanntmachung ſchlagen laſſen

„Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß ein Werftarbeiterb eine Broſchür

Sein Name ſteht wenigſtens als Ver-

welcher kürzlich über die Verhältniſſe der Arbeiter
r at, von ſeinen politiſchen Gegnern beim Kommen und

erlaſſen der Werkſtatt auf der Werft in Scharen begleitet, ver
höhnt und beleidigt worden iſt. Ich mache die Arbeiter darauf
aufmerkſam, daß ich nicht geſonnen bin, das Austragen poli
tiſcher Zwiſtigkeiten auf der Werft zu dulden. Jch bin über
t t, daß ſich nur ein geringer Teil der Arbeiter an dieſemgung beteiligt und daß nur wenige die Anſtifter dieſer Vor

kommniſſe ſind. Jch warne jeden vor Wiederholung dieſer Aus
ſchreitung. haben ſich die Folgen ihrerHandlungsweiſe ſelbſt zuzuſchreiben. iehe Arbeitsordnung
8 3 zu 2 und 8 16. Dieſer Befehl iſt den Arbeitern ſofort
bekannt zu geben. gez. Dietrichſen.Da außerdem dem Lorentzen geſtattet worden iſt, etwas

ſpäter zur Arbeit zu kommen, ſo wird ſein teures Haupt
wohl den größten Gefahren entronnen ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde eine Frau auf der
Fahrt von Bochum nach Eſſen aus dem Bahnwagen heraus
verhaftet. Wie gut, daß man ſie noch erwiſcht hat die

Schändliche hätte ſonſt am Ende gar verſchwinden können
und ihre Unthat wäre dann nicht gerochen worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt Genoſſe Huth unter
Klage geſtellt worden durch die Plauderei „Aus der Vogel
ſchau“ in der Brandenb. Ztg. ſoll der Kaiſer beleidigt wor
den ſein, deſſen Name in dem Artikel garnicht erwähnt iſt.
Es iſt das die vierte Klage wegen Majeſtätsbeleidigung, die
gegen unſer Brandenburger Parteiorgan ſchwebt.

Ausland.
Rußland. Die Reiſe des Zaren. Zar Nikolaus II.

wird, wie bereits mehrfach berichtet, im Herbſt eine politiſche
Reiſe machen nach Frankreich und wohl nach den wichtigſten
Staaten Europas. Er kommt als Herrſcher, als Leiter
der Schickſale Europas. Der Vater war am Rande des
Bankrotts, lebte in freiwilliger Einſchließung in Gatſchina,
zitterte jeden Augenblick um ſein Leben, mußte ſich von
einem Zwergſtaat wie Bulgarien ungeſtraft trotzen laſſen.
Der Sohn geht gehobenen Hauptes nach Europa, und
wohin er ſeinen Fuß ſetzen wird, da werden ſich die Hohen
zum Boden werfen und den Saum ſeines Kleides küſſen.
Zu dieſer Höhe iſt er emporgehoben worden durch das gegen
ſeitige Rivaliſieren der europäiſchen Mächte und durch die
Entwickelung der Jnduſtrie in Rußland. Es werden frei-
lich dem europäiſchen Kapital bald die Augen aufgehen. Jn
dem Moment, wo die ruſſiſchen Finanzen geſichert ſein wer
den, die ſibiriſche Eiſenbahn fertiggeſtellt iſt und der ruſſiſche
Handel in Oſtaſien feſten Boden gefaßt hat, da wird auch
die ruſſiſche Diplomatie ganz andere Noten aufziehen. Zu
gleicher Zeit wird man die Wirkungen der induſtriellen Kon
kurrenz Rußlands verſpüren. Dann werden diejenigen,
welche jetzt die Liebedienerei vor Rußland leiten reſp. ruſſen
freundliche Politik diplomatiſch einfädeln, die erſten Opfer
ſein der mit elementarer Kraft um ſich greifenden Ruſſen
feindſchaft. Mit der Begeiſterung für den Zaren wird
dann manche andere noch über Bord fliegen.

Fokizetlkices und Eerichtliches.
g Beſchlagnahmt wurden am Montag in Mainz 180 lare

der letzten Nummer der Sonntagsbeilage Neue Welt, in

Der Werftdirektor hat nun

c pfſave Der NazarenerſſeinekGottesläſterung enthalten
8 Bei Endtkuhnen ſoll im Dorfe ein Ballen

nidiliſtiſcher Friſten beſchlagnahmt worden ſein, der nach Ruß
land c ſos Genoſſe Hülle in Erfurt und Verſich. Jnſp. Wolf hatten ſich
wegen Beleidigung des Erſten Staatsanwalts in Erfurt zu ver

Das Gericht gelangte bei beiden zur koſtenloſen Frei
rechung.8 erbſe Schaur in Lörrach, der wegen d r

verhaftet wurde iſt 2000 M. Kaution auf freien Jps geſee
ung der

fr
worden. Die Strafthat wird erblickt in der Verbrei
Berner Tagwacht, die einen ſcharfen Artikel über Wilhelm II. ent
hielt. Aber Schaur hat die Nummer überhaupt nicht verbreitet.

8 Fall Kauffmann teilt unſer Harburger Parteiorgan
neuerdings mit, „daß Kauffmann auf Verfügung des Juſtiz-
miniſteriums nunmehr definitiv am 21. Auguſt wiederum nach

ameln zurücktransportiert wird. Auch iſt ihm die Selbſtbeſchäf
ung in Stade durch dieſelbe Verfügung bereits entzogen worden.
ie dieſe ſteten Veränderungen im Gefängnisleben auf den in

ſteter Einzelhaft gehaltenen Genoſſen wirken müſſen, brauchen wir
nicht weiter auszumalen, die meiſten unſerer Kollegen werden das
aus eigener Erfahrung kennen.“

Parteinachrithten.

Jn Nürnberg referierte Gen. Grillenberger über den
Londoner Kongreß. Obwohl man hätte von dem Kongreß mehr
erwarten können, ſo ſei doch hervorzuheben, daß die Arbeiterparteien
der anderen Länder ſich dort immer mehr den Anſchauungen der
deutſchen Sozialdemokraten angeſchloſſen hätten, die anfingen,
um Kern des internationalen Sozialismus auszugeſtalten. Die
eutſchen hätten die meiſte Arbeit auf dem Kongreſſe geleiſtet,

aber ſie ſeien auch tonangebend geweſen und hätten faſt ſämtliche
Reſolutionen entworfen.

Eine Parteikonferenz für das weſtliche Weſtfalen wird
am 27. September in Witten ſtattfinden

Auch ein Boykott! Aus Lemberg (Galizien) wird fol
gende an die früheſten Zeiten des Mittelalters erinnernde Mit
ken depeſchiert:

„Ueber den Sozialiſtenführer Pater Stojalewski yerhängte
der Papſt die „höchſte kirchliche Strafe“, nämlich den „großen
Bann“. Jn dem vezüglichen Exlaß wird betont daß von nun
an alle Katholiken den Verkehr mit Stojalewski
zu meſiden haben.“

r

Hoffentlich erbarmen ſich, wo die chriſtliche Liebe der katholi-
ſchen che verſagt, die Proteſtanten oder e in Lemberg des
Geboykotteten, damit er mangels des Verkehrs mit frommen Ka
tholiken nicht elendiglich verhungert.

Das Buch wiederholt die einfältigſten Ka

Z

Zur Arbeiterbewegung.

Zim merer. Leipzig legten geſtern von 158 Zim
merern der Firma mann u. Ko. auf dem Ansgsſtellungs
platze 140 wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder.

20 Maurer der Firma Schäffer u. r 7 Magde-
legten am Montag die Arbeit nieder. Nach 3 Stunden wurden ihre Forderungen erfunit.

Dachdecker Ueber das Geſchäft von Einbeck u. Ko. in
Bardo wick bei Lüneburg iſt die Sperre verhängt.

Die Maurer r Tr haben eine Lohnſtatiſtik auf-
enommen. Dieſelbe ergab, daß von 2120 Maurern 9 unter 45
ennig, 1882 45 Pfg., 205 Maurer 46 Pf. und 43 Maurer 47
ennig Stundenlohn erhalten. Die während des vorjährigen
aurerſtreiks von dem Einigungsamte des Gewerbegerichts mit

den Unternehmern getroffene Vereinbarung wird demnach in Be
gletnng en Lohn ziemlich innegehalten.

Buchbindereiarbeiter Stuttgarts verlangen:
Mee eunſtündige Arbeitszeit. 2) Einſchränkung der Ueberzeitarbeit,

ntags und Sonnabends ſall nicht über d e Zeit gearbeitet werden. 3) Minimallohn für einen männlichen et 17 t pro

Woche; die Akkordpreiſe ſind um 10 Tr zu erhöhen. Für Ueber
zeitarbeit iſt 25 Proz., für Sonntagsarbeit 50 Proz. Zuſchlag zu
gewähren; geſetzliche oder vom Geſchäft angeordnete Feiertage ſind
wie Arbeitstage m bezahlen. Die Antwort der Prinzipale wird
bis zum 20. d. M. erwartet.

Die Tiſchler in Lichten ſtadt bei Karlsbad in Böhmen
ahen die Arbeit r Sie fordern Arbeitszeit von 6 Uhr

h bis 6 Uhr abends, Sonnabend von 6 Uhr früh bis 5 Uhr
abends Stunde Frühſtück und Stunde Veſperpauſe, Freiz des 1. Mai, Abſchaffung der Ktkordarbeit. 3 Meiſter haben

ieſe bewilligt.iuf dem internationalen Kongreß der Lithographen,
Stein drucker und verwandten Berufe, der vom 3.— 5. Auguſt

in London tagte, wurde beſchloſſen, eine internationale Organi-
re zu errichten, ferner wurden die näheren Beſtimmungen über

e ufnahme der vom Ausland kommenden Kollegen und die
Unterſtützung bei Streiks vereinbart. Zur Deckung der Ausgaben
ſollen von jedem Lande pro Kopf der Organiſierten 1 Mk. pro
Jahr gezahlt werden. Der Sitz des internationalen Sekretärs ſoll
8 e m Die internationalen Kongreſſe ſollen alle zwei
ahre en.Der Streik der Tapezierer Merans in Tirol dauert

fort. Der Zuzug t fernzuhalten. Unterſtützung iſt dringend not
wendig und an Simon Gruber in Meran, Café Paris, 1.
Stock, zu ſenden.

Der zweite Landeskongreß der Schneider und Schnei-
derinnen Ungarns iſt von dem Landes Organiſationskomitee
zum 6. und 7. Sept. d. J. nach Budapeſt einberufen.

BVolksverſammlung in Drinz Karl
am 18. Auguſt 1896.

Das Referat des Gen. Kle es Magdeburg über den Londoner
ongreßß geben wir im Leitartikel dieſer Nr. wieder. Die faſt

klaren und ſachlichen fanden
lebhafteſten Beifall. In die Debatte griffen die Anarchiſten
Kayſer und Müller ein, von ſozialdemokratiſcher Seite dieGenoſſen Thiele, Groß, Hinze, des u. a.

Betreffs der Annoncen Angelegen We Herr Kayſer zu
daß die gegen das Volksblatt erhobenen Vorwürfe unbegründet
ſeien, da die Annonce ſo aufgenbmmen worden iſt, wie ſie auf
gegeben wurde. Daß die Anarchiſten ſcharf gen Liebknecht vor
gingen, ſei berechtigt wegen der beſtändigen Angriffe und Ver

nen l ragg m v en Dienarchiſten unterſtützten nur die gewerkſcha e Bewegung. vMüller rügte e der Perl Wanetente und daß
das Volksblatt die Anarchiſten als Lügner und Verleumder hin
geſtellt habe, während ſie doch im W Glauben geweſen wären,
die afge ebene Annonce ſei abgeändert worden. Ad. Thiele
erklärt, daß er den „guten Glauben“ bezweifeln müſſe. Man habe
ihn perſönlich wegen der Annoncenaffaire aufs ſchärfſte ange
griffen, obwohl man doch wiſſen könne, daß er mit dem Annoncen
weſen nicht das mindeſte zu thun habe. Er ſehe keine Veran
laſſung ein, etwas von dem r was er geſagt und
geſchrieben habe. Gen. Hinze macht Herrn Kayſer darauf auf
merkſam, da r nicht einmal gewerkſchaftlich organiſiert ſei,
obwohl er die Gewerkſchaftsbewegung für das wöugſte halte.
Nach einem kräftigen Schlußwort des Referenten und einigen per
v Bemerkungen, in denen d B. Gen. Mittag hervorhebt,
o lange die Anarchiſten in der bisherigen Weiſe auftreten, könne

ammlungen nicht beſuchen, wird folgende Reſolution
timmen angenommen

Die heute in Prinz
ſich mit dem Verhalten der 82
gierten auf dem internationalen

en ſozialdemokratiſchen Delezalhtentong in London
einverſtanden, insbeſondere rig ſie den Ausſchluß der An

archiſten als Delegierte, da die Anarchiſten ſowohl ihre
als auch durch ihre k e von derozialdemokratie verſchieden ſind, ſich mit vollem te als

deren Gegner bezeichnen, ein gemeinſames Handeln auf gleicher

k
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rinzipieller Grundlage alſo zwiſchen Sozialdemokraten und
n e bie enän ung n d

r e ammlung in den Anarchiſten ihre Gegnererblickt, unterläßt ſie es, der ſchärfſten Mein und Ver
achtung Ausdruck zu geben über die Verleumdungen und Ver
unglimpfungen, denen im anarchiſtiſchen Organ Der So zialiſt

fortgeſetzt unſere verdienteſten Genoſſen, in letzter Zeit nament
Se lich Genoſſe Wilhelm Liebknecht, ausgeſetzt ſind.
Nunmehr referiert Gen. Albrecht über die Verhandlungen
mit den Brauereien. Seitens der Direktion der Freybergſchen,
den Arten un der Feldſchlößchen Brauerei iſt erklärt worden,

ß handlungen der Verbandsgehilfen durch die
Bundesgeſellen nicht dulden würden. Außer der Aktienbrauerei
haben die andern ſich auch bereit erklärt, der Errichtung
eines Arbej4snachweiſes zuzuſtimmen. Da die Brauereien
hierüber in allernächſter Zeit zu entſcheiden haben werden und in
der Anerkennung des un ſgrſt nen Arbeitsnachweiſes die Garantie
r eine ehrliche Gleichſtellung der Verbandsgehilfen mit den

en gegeben wird, findet folgender Antrag einſtimmige

Die Kommiſſion bleibt beſtehen und wird mit dem
Rechte ausgeſtattet, ſobald ſeitens einzelner oder der
geſamten Bierbrauereien die des Arbeits
e eer uereien den Boy u verhängen uni Pritte zur Durchführung desſelben zu unter

Ueber die Verhandlungen mit der Direktion der Böllberger
Mühle referierte Ad. Thiele. Auf das Schreiben, welches an
läßlich des Beſchluſſes der Verſammlung im Neuen Theater vom

ber ei hrerererhäntden nd liſchen Literatur empfohlen, außerdem aber auch das Buch

e

ſind.
daß das Kartell ſeine Aufgabe weniger in einer nach

Es wurde nur in dem kurzen Referate ausgeführt F. Aus Gerichtsſaal.
Halle 18. Aug. h ftaußen ſichtbaren Thätigkeit erblicken dürfe und nicht mit

der politiſchen Partei in Konkurrenz treten ſolle ſondern
daß es in der Vertiefung der Gewerkſchaftsbewegung, in der
Anregung und in dem Zuſammenfaſſen aller Kräfte ſein Wir 20
kungsgebiet ſuchen müſſe und finden werde. Von „Anſehen“ des
Kartells oder gar von einem „geſunkenen Anſehen“ iſt über
haupt r die Rede geweſen. Auch die anderen Redner
aus den Reihen der Maler haben unſeres Wiſſens dieſen
Ausdruck nicht gebraucht, ſie gaben nur ihrer Unzufrieden
heit Ausdruck mit den bisherigen Leiſtungen des Kartells.
Um Legendenbildungen zu vermeiden, ſchien es angebracht,
mit einigen Worten die Thatſache richtig zu ſtellen.

Der Hall. Ztg. zu danken, haben wir ſelten Ver
anlaſſung. Heute liegt ein ſolcher Fall vor. Seitens des
Bibliographiſchen Jnſtituts zu Leipzig war ein KlicheeJnſerat
in Change aufgegeben worden. Es wurden darin Meyers
Lexikon, der kleine Handatlas und eine Geſchichte der eng

von Hans Blum „Das deutſche Reich zur Zeit Bismarcks“.
u

Gewerkſchaftskartell an die Direktion der Mühle gerichtet worden
iſt und in welchem angefragt wurde, ob die Direktion willens ſer,

Durchführung der Sonntagsruhe, Gewährung des freien
valitionsrechts u. ſ. w. in Verhandlungen einzutreten iſt eine

Antwort nicht eingegangen. Nachdem der Referent nochmals inkurzen Zügen alle die 8 funkte erläutert hat, welche das Vorgehen
egen die Mühle notwendig machte, fand nach kurzer Debatte
olgender Antrag einſtimmige Annahme:

Die heute in Karl tagende öffentliche Volks
verſammlung beſchließt, der er Mühle den
Konſum ſo lange zu entziehen, bis die Direktion ihren
Arbeitern volle Koalitionsfreiheit gewährt, die der
ſelben n ehenden Beſtimmungen ihrer Fabrik
ordnung beſeitigt, die vollzogenen Maßregelungen

ängig gemacht und die volle Sonntagsruhe durch
ge hrt haben wird.

ie

begeiſtert aufgenommenen dreifachen Ka auf die internationale
Sozialdemokratie um 12 Uhr geſchloſſen.

Kokales und Provinzielles
Halle a. S., 19. Auguſt 1888.

An alle Arbeiterfrauen wird hierdurch die Bitte des Beförderungsmittel anerkannt werden, und es ſeien daher
Krinret, auch ihrerſeits ſtreng darauf zu ſehen, daß die

äcker, von denen ſie ihre Waren beziehen, kein Böllberger
Mehl mehr verarbeiten, bis die Differenz mit der Mühle
beigelegt ſein wird. Es handelt ſich darum, die Mühlen
leitung zur Anerkennung der Forderungen zu veranlaſſen,
die anderwärts bereits als ſelbſtverſtändlich anerkannt worden
ſind. Man laſſe ſich auch nicht damit abſpeiſen, daß geſagt
wird, es wäre noch ſo und ſoviel Mehl bei der Mühle be-
ſtellt, und das müſſe erſt abgenommen und verarbeitet wer
den. Das wäre eine leere Ausrede und würde eine un-
kontrollierbare Verſchleppung der Sperre unbedingt im Ge-
folge haben. Die Bäcker, denen es ernſt darum zu thun
iſt, ihre Kundſchaft zu befriedigen, können ſofort an die
Mühle ſchreiben, daß ſie bis zur Beilegung der Sifferenz
aus geſchäftlichen Gründen auf weiteren Mehlbezug vorläufig
verzichten müſſen.
hüten, auf dem Wege der Zivilklage die Erfüllung des Kon

urchführung des Boykotts wurde dem Gewerkſchaftskartell
übertragen. Nach kurzen, eindringlichen Mahnworten, den Boykott
nun auch ſtreng durchzuführen, wurde die mit einem

Die Böllberger Mühle würde ſich ſchwer

Die Expedition, der das Klichee zuging, war Ende voriger
bis Anfang dieſer Woche mit Jnventur beſchäftigt, ſo daß
ſie unterließ, den Klicheetext auf dem Blei zu leſen. Dieſe Unter-

laſſungsſünde iſt um ſo verzeihlicher, als das Bibliographiſche Lochter in roher Weiſe inißhandell habe
Inſtitut ſonſt immer nur Bücher nichtparteipolitiſcher Natur em
phohlen hatte. So kam es, daß das Blumſche Sudelwerk in der
am Montag erſchienenen Nummer unſeres Blattes zur An-
ſchaffung für die Hausbibliothek empfohlen wurde. Die
Hall. Zig. hat als aufmerkſame Leſerin unſeres Blattes ſo-

Genoſſen die Annonce veranlaßt hat.
bei dieſem Glauben, ſind ihr für die uns erwieſene Auf-
merkſamkeit dankbar und müſſen ihr nur dadurch einen
kleinen Wermutstropfen in den Freubdenkelch ſchütten, daß
wir ihr erklären, weder Blum noch ſein Bismarckbuch wer-

meiſter Otto Schäpe hatte ſie der

ie heutige Strafkammerſitzun gte ſichu. a. auch mit der Sache des Genoſſen anz Leh
mann, den früheren verantwortlichen Redakteur des Volksblattes.
Lehmann war am 6. Mai d. J. wegen Wleianga des Poſt

r Wilhelm Sebaſtian von hier zu 100 M. Geldſtrafe ev.
Tagen Gefängnis verurteilt worden, wogegen er Berufung ein

elegt. Es handelte ſich um einen in der Nr. 180 des Volks
lattes am 4. Auguſt v. J. n Artikel, in welchem

ein Vorfall mitgeteilt wurde, der ſich in der Nacht vom 1. bis
2. Auguſt auf der Promenade zwiſchen dem Privatkläger und ſeiner
Tochter abgeſpielt hatte. Die 17 jährige Tochter Sebaſtians war
abends dem Willen ihres Vaters zuwider zu einem in der Kaiſer
Wilhelmshalle ſtattgehabten Vergnügen eines theatraliſchen Vereins
gegangen, weshalb ſie vom Privatkläger aus dem Saal heraus-

olt und auf der Straße mißhandelt worden war. Dieſe Prügel
zene hatten mehrere Perſonen mit J 7 und der Schneider
eiſter edaktion des Volksblattesmitgeteilt, worauf ein Artikel im Volksblatt erſchien, der Sebaſtians

Verhalten ſeiner Tochter gegenüber ſcharf tadelte. S. wurde
des Vorfalles gerichtlich prozeſſiert und wegen Verübung groben
Unfugs zu einer Haftſtrafe verurteilt, dagegen aber von der An-
klage der Mißhandlung ſeiner Tochter freigeſprochen. Der Privat

kläger gab wie in erſter Jnſtanz den im Volksblatt dargeſtellten
T

r Der Vertreter des Privatklägers beantragte Beſtrafung unfort herausgefunden, daß nur „der Geſchäftsſinn der r e furg
Wir laſſen ſie e derſter Jnſtanz verhängte Urteil von 100

den nochmals die Ehre haben, im Volksblatt empfohlen zu
werden.

Die Einſtellung der Rekruten ſoll nach kaiſerlichem Be
fehle in dieſem bei der Kavallerie am 7. Oktober, bei der
Infanterie Artillerie und den Pionieren am 15. Oktober erfolgen.

Für Radfahrer hat vor kurzem das Reichs Verſicherungs
amt eine wichtige Entſcheidung getroffen. Es hat erklärt, das
Fahrrad ſei nicht mehr als Gegenſtand des Sports ſondern als
Verkehrsmittel anzuſehen, da es weit verbreitet ſei und für manche
Gewerbebetriebe eine erhebliche rer gewonnen habe. Es
müſſe ſomit als ein der Gepflogenheit der Bevölkerung ent'prechen

ſolchen Gewerbetreibenden, die in ihrem Beruf ein Fahrrad be
nützten und dabei verunglückten, Renten zuzubilligen.

Mahnung zur Vorſicht. Das Kranken Verſicherungs Geſetz
verpflichtet im S 49 die Arbeitgeber zur Anzeige der in den Lohn
verhältniſſen ſpäter eingetretenen Veränderungen. Nicht on
wird gegen die S 81 und 50 dieſes Geſetzes gefehlt, wonach
Arbeitgeber, welche der ihnen obliegenden Anmeldepfl.cht, wenn
auch nur fahrläſſigerweiſe, nicht genügen, Ordnungsſtrafen
zu zahlen und der Ortskrankenkaſſe alle diejenigen Auſfwendungen
(alſo auch Sterbegelder) zu erſtatten haben, welche die Kaſſe
einem nicht rechtzeitig angemeldeten und vor der Anmeldung er
krankten Mitgliede gewähren mußte. Da dieſe Erſatzanſprüche
möglicherweiſe einige hundert Mark betragen können und auch
durch eine ſpätere Anmeldung nicht abzuwenden ſind, ſo dürfte es

im Jntereſſe aller Arbeitgeber liegen, ſich ſtets von der pünktlichen

trakts falls ein ſolcher mit einigen Bäckermeiſtern abge
ſchloſſen ſein ſollte zu erzwingen. Die Direktion wüßte
enau, daß ſie damit ihre Kunden für immer vor den Kopfſopen würde. Es fragt ſich alſo nur, ob die Bäcker die

Arbeiterſchaft in ihrem Kampfe gegen die Böllberger Mühle
ernſthaft unterſtützen wollen. Iſt das der Fall, dann können
ſie ſofort mit der Mühle brechen. Und nur ſolche Bäcker
können auf die Dauer des Kampfes Anſpruch auf die Ar-
beiterkundſchaft machen. Wer nicht für uns iſt, iſt gegen
uns. Von der allſeitigen und ſtrengen Durchführung der
Sperre wird die Dauer derſelben und der volle Erfolg ab
hängen. Auf die treue Kampfgenoſſenſchaft der Frauen wird
darum in erſter Linie gerechnet. Aus Werk!

Die Herren Metzuer und Exins teilen uns
durch Zuſchriften mit, daß nicht Herr Exius, ſondern Herr
Metzner der Verfaſſer der fraglichen Annonce im Volksblatt
geweſen iſt. Herr Metzner erklärt ferner, daß er bis geſtern
abend der feſten Ueberzeugung geweſen ſei, er habe die
Annonce für das Volksblatt genau ſo abgefaßt wie die für
den General-Anzeiger. Er habe ſich aber überzeugt, daß
der Schlußſatz, der im Gen.Anz. lautet:

Es iſt Pflicht, um ſich Aufklärung zu verſchaffen, in dieſer
Verſammlung zahlreich zu erſcheinen.

im Manuſtkript des Jnſerats für das Volksblatt heißt
2 iſt Pflicht, in dieſer Verſammlung zahlreich zu er

ſcheinen.
Die Herren beſchweren ſich dann noch darüber, daß das
Volksblatt nicht die Möglichkeit eines Jrrtums angenommen,
ſondern ſofort ihnen Lüge vorgeworfen habe. Das iſt

izend! Erſt ſchimpfen die Herren Anarchiſten in ihrer
ſammlung eine Stunde lang auf das Volksblatt und

einzelne an ihm thätige Perſonen, die mit dem Jnſeraten-
weſen garnichts zu thun haben, drauf los, daß es ſchon
keine Art mehr hat, dann wird ihnen nach dem Grundſatz
„Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil“ mit gleichen
Waffen gedient; dann müſſen ſie zugeben, daß ſie ganz im
Unrecht geweſen ſind und dann beſchweren ſie ſich über
die Schläge, die ſie erhalten haben und ſagen „Du hätteſt
doch auch dich erſt überzeugen können, wie die Sache liegt.
Die Herren ſind wirklich um ihre Unbefangenheit zu beneiden.
Trotzdem ſtehen wir nicht an, daß nach der Erklärung des
Herrn Metzner unſererſeits der Vorwurf, er habe bewußt
verleumdet, nicht aufrecht erhalten werden kann. Und da
mit iſt die Annoncenaffaire für uns erledigt.

Eine Unrichtigkeit in dem Berichte der Saaleztg.
über die Malerverſammlung am Montag kann nicht un
erwähnt bleiben. Jn dem ben, den Bericht möglichſt
kurz zu machen, legt der Berichterſtatter der Saaleztg. demGen. Ad. Wiet die Worte in den Mund, er wolle dem

chaftskartell das geſunkene Anſehen wiedererobern“.
Alle die zahlreichen Anweſenden in der Verſammlung wer

r

Anmeldung der von ihnen beſchäftigten r
abſäumteru überzeugen und ebenſo Ordnungsſtrafen wegen ver

nzeige der Lohnveränderungen zu vermeiden.
Einen fünfwöchentlichen Urlaub hat der Direktor der

hieſigen Eiſenbahndirektion am Montage angetreten.
Wird's helfen Das in der Nacht zum Donnerstag hier

aufgegriffene Mädchen ſtammt aus Jeßnitz und iſt ihrem Vater,
dem es wegen eines Diebſtahls entlaufen war, wieder zugeführt
worden. Wie verlautet, ſoll das Kind bald einer Beſſerungs
anſtalt überwieſen werden.

Einen Raubanfall verübte vorgeſtern bei einem Schneider
meiſter in der Leipzigerſtraße ein arbeitſuchender Geſelle, da derMeiſter nicht anweſend war. Auf die ler der Frau und
ihres Kindes ergriff der Strolch die Flucht. Bis jetzt fehtt über
den Attenäter jede Spur.

Nicht weniger als S Fahrräder ſind bei Gelegenheit des
Radfahrerkongreſſes geſtohlen worden.

Seinen Verletzungen erlegen iſt der Arbeiter Heeſe,
welcher v Sonntag durch ſeine Unvorſichtigkeit auf der
Hettſtedter ar verunglückte.

Glück auf! Der Häuer Adolf Kuchta aus Oſternienburg erlitt
auf der Grube Wilhelm durch herabſtürzende Geſteinsmaſſen
einen V atsoſeitiſen Knöchelbruch und wurde dem Bergmannstroſt
überwieſen. Auf Schacht V bei Aſchers leben ſtürzte aus der

irſt ein Stück Salz herab und verletzte den Häuer Weiß am
interkopfe, daß ſich ſeine Ueberführung in den Bergmannstroſt

notwendig machte. Auf dem Ernſtſchachte bei Helbra geriet
der Bergmann Heß zwiſchen die Tonnen und verletzte ſich ſtark
an den Füßen. Jn den Bergmannstroſt mußte ferner Prrack
werden der Häuer Spiegelberg, welcher auf der Grube Marie
bei Heldenſtedt durch ſterabſtürzendes Geſtein ſchwer verletzt
wurre.

Giebichenſtein. Am Sonntag nachmittag fiel in der Hohe-
traße ein zweijähriges Kind zwei Treppen hoch zum arer
erunter in den Hof, ohne ſich Verletzungen zugezogen zu haben
Giebichenſtein. In der Leutertſchen Maſchinenfabrik wurde

vorgeſtern die 1000. Dampfmgſchine en t. Dieſelbe Fabrik
begeht binnen kurzem das Feſt ihres 40 jährigen Beſtehens.

Kleine Provi J In Erfurt graſſiert jetztBrechdurchfall, 52 Perſonen ſind in den letzten 14 Tagen dieſer
Krankheit zum Opfer gefallen. Der Kreisausſchuß hat die Kon
zeſſion zum Betriebe der Ratskellerſchankwirtſchaft in Zörbig
erteilt. Der Stellmachergehilfe Richter aus Niedereichſtedt
kam bei Erntearbeiten zum Fallen und verletzte ſich dermaßen,
daß er in die halleſche Klinik gebracht werden mußte. Der
Arbeiter Limburg in Oebles, welcher von einem Pferde um
geriſſen und getreten wurde, mußte n dahin überführt
werden Der 10jährige Sohn des Bergarbeiters Bier in Gerb
Tpdt glitt aus und fiel mit dem Geſichte in ein offenes Meſſer.

in Auge gilt als verloren. Der kürzlich verſtorbene Schutz
mann Hauſe in Sandersleben erhielt 24 Stunden ſeinem
Begräbnis die Nachricht, daß ihm vom Reichsſchatzamt für ſeine
im Kriege Dienſte eine Gnadenpenſion von23 M. bew igt ſei. Jeſſas, wird ſich der Mann freuen! Der
Arbeiter Kaiſer aus Hettſtedt wurde wegen Wilddieberei zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Warum iſt er kein Großgrund-
beſitzer geworden, daß er auf eigenen Grund und Boden einen
Haſen ſchießen kann. Jn dem Dorfe in e bei Eſch
wege konnte kürzlich eine Fata Morgang beobachtet worden. Jn
S brach einem in voller Sehr befindlichen Rade das l und er kam zum Falle, dicht hinter ihm

render Kollege ſtürzte weg un
iom geſchleudert. Wegen ehelicher Differenzen ſchnitt

lo in Benndorf die Plinken Hand au ſt ſoll in Weißenfels eineL rer ins Leben treten. Die Stadtverordneten
von Eckartsberga bewilligten zu Ausbau der alten Ruine der

den bezeugen, daß dieſe oder ähnliche Worte nicht gefallen Eckartsburg die Summe von

ader

olche

e

n

erhielt er alljährlich von der Armenpflege (oder Gemein

dient, ſpielte ſich jüngſt auf dem Rathauſe zu Unna ab.
n

Vorgang im allgemeinen zu, er fühlte ſich aber durch die in Be
iehung auf ihn gebrauchten ſcharfen Ausdrücke beleidigt. Genoſſe

Lehmann erklärte ſich für nichtſchuldig und meinte, für das im
Volksblatt el den Wahrheitsbeweis antreten zu wollen. Der
Verteidiger des Beklagten beantragte nach ſtattgehabter Beweis
aufnahme Freiſprechung, da erwieſen ſei, daß Sebaſtian ſeine

Wie ein Wüterich habe
er um ſich gehauen und die den Vorfall beobachtenden Zeugen

aben ſich über das Betragen des Privatklägers in örter
eiſe geäußert. Sollte der Gerichtshof jedoch auf Grund der

Ausſchmückungen in dem Artikel zu einer Verurteilung kommen,
ſo ſei aber das in erſter Jnſtanz verhängte Strafmaß viel n t

ellte
dem Gerichtshof die Höhe des Strafmaßes anheim. Der Gerichts-
hof erkannte auf Verwerfung der 1 beſtätigte das in

M. eventuell 20 Tagen
Gefängnis.

Ebenfalls verworfen wurde in heutiger Sitzung die Berufung
des Bürgermeiſters Ziegenhorn aus Raſtenburg,
früher hier, der wegen Beleidigung des Reſerveoffiziers und Vo
loniärs Hans Dickert von hier zu 100 M. eventuell20 Tagen Haft verurteilt worden ſt Beklagter hatte im Oktober

und November v. J. in Beziehung auf den Privatkläger Gerüchte
verbreitet, wonach letzterer bis über die Ohren verſchuldet ſein
ollte u. ſ. w. Ueber den der Anklage zu Grunde liegenden That
eſtand haben wir ſeinerzeit ausführlich berichtet. Der Beklagte

war heute nicht erſchienen und mußte deshalb die Berufung ver
worfen werden.

Aus Aem Reich.
Spandau. Ein ſozialdemokratiſcher Zigarrenarbeiter, der in

einem Reſtaurant Eintrittskarten für ein Arbeiterfeſt einigen Train
unteroffizieren anbot, wurde von dieſen Stellvertretern Gottes
ſchwer mißhandelt. Die Unteroffiziere werden beſtraft werden,
vielleicht aber auch der Mißhandelte wegen „ſozialiſtiſcher Propa
ganda“ unter Soldaten.

Dortmund. O welche Luſt, Soldat zu eine Die hieſige
Staatsanwaltſchaft ſucht „26 Staubſchüttler“, die ſich den ferien
kolonialen Genüſſen durch Auswanderung entzogen haben.

Dortmund Eine für Kommunalbeamte wichtige Entſcheidung
fällte die Zivilkammer des hieſigen Vor etwa vier

wurde der bei der hieſigen Stadtverwaltung angeſtellte
ureaugehilfe an entlaſſen, angeblich wegen Vernachläſ-

ſigung ſeiner dienſtlichen Obliegenheiten. Laut Kontrakt war Sehr-
wald angeſtellt mit einer dreimonatlichen Kündigung. Er klagte
hierauf gegen die Stadt wegen ungerechtfertigter Entlaſſung und
erſtritt nun auch nach etwa vier Jahren ein obſiegendes Urteil,
wonach die Stadt verpflichtet iſt, Sehrwald das Zanze Gehalt,
etwa 7000 Mk., nachzuzahlen und ihn auch wieder in ihre Dienſte
zu nehmen. Maßgebend für die Entſcheidung des Landgerichts war
ein Erkenntnis des Reichsgerichts, wonach ein Kommunalbeamter
von Berlin in einem Falle ein obſiegendes Urteil erſtritten

at. Nach den Erkenntniſſen hat die Stadtverwaltung nicht das
echt, einen Beamten, der die Geſchäfte eines vereideten Beamten

wahrnimmt, ſo ohne weiteres zu entlaſſen.
Dortmund. Eine Geſchichte, die beſondere r

ei Re
viſion der hieſi jen Schankwirtſchaften wurde eine Anzahl Bier
gläſer, welche wohl ihre Richtigkeit hatten. denen aber das amt
liche Aichſiegel fehlte, von einem Polizei- Beamten beſchlagnahmt.
Obendrein erhielten die betreffenden Wirte ein Straf: Mandat in
der Höhe von 3 M. Ein Wirt, der nicht begreifen konnte, daß er
für ein Gefäß, daß er ſchon gnf Jahre in Gebrauch hatte, noch
eine Strafe zahlen ſollte, ich mit dem Straf- Mandat zum
Bürgermeiſter, um ſich zu beſchweren, wobei ſich herausſtellte daß
der Bürgermeiſter gar keine Ahnung von der Exiſtenz dieſer Man
date hatte. Derſelbe ließ nun alle anweſenden Polizeibeamten
antreten und nun ergoß er ſich in eine ganze Flut von Koſenamen
über den Herumbringer der Mandate. er hat dieſelben ausge
t llſeitig ſtummes Achſelzucken. e at dieelben doch einer, denn von oben herunter, wie Auno Tobak den
Kindern Jſrgels in der Wüſte die Wachteln herunter kamen, können
dieſelben doch nicht gefallen ſein). Nun, meinte der Herr Bürger
meiſter zum Schluſſe, es werden wohl noch mehrere kommen und
ſich beſchweren. Dieſes iſt aber nicht paſſiert, denn der Mandats
Herumbringer hatte nichts Eiligeres zu thun, als bei den be
treffenden Wirten herumzulaufen und denſelben noch gute Worte
zu S daß er ſeine Straf- Mandate wieder erhielt. Es waren
24 Stück. Kommentar überflüſſig.

Dresden. Wenn der Hahn kräht auf dem Miſt
ſollt er erſt fragen, ob's polizeilich genehmigt iſt.

Ein gut ſächſiſches Polizeiſtückchen wird aus der Lößnitz gemeldet.
Es erhielt dort kürzlich ein Reſtaurateur einen Strafbefehl über
3 Mk., weil ſein Hahn ſchon a vor 5 Uhr gekräht hatte. Frei
lich hätte ſich n der Hahn ar ollen, daß man in einem
Villenort wie Lößnitz nicht vor 5 Uhr früh e aufſteht; wenn
dieſe Voreiligkeit mit 3 Mk. beſtraft wird, entſpricht das nur der
bekannten d e er o für die Landeskinder.lensburg. Queckſilber fund. Beim Bohren eines Brunnens
traf man in Sterup bei Angeln in einer Tiefe von etwa 50 duauf eine dige von der man glaubt, daß ſie 8 10 Fu
mächtig iſt. (22) Das Queckſilber iſt faſt ganz rein. Queckſilber

kommt in Deutſchland nur noch in geringen Mengen in der 9
provinz vor ſonſt in Spanien, Peru, Mexiko; im ganzen nirgend
in großen Mengen und nie rein, ſondern in Geſtalt von Zinnober,
woraus es durch Erhitzen gewonnen wird.

Anugsburg. Luſtmord. Vor einigen Tagen wurde auf derGemeindeflur der Leichnam der acht Jehre alten W Hei
lander von e h (Gemeinde Langenpettenbach) in einer

h e di Da r wo im 8 e rgewaltigt, ermordet und dann in die e geworfen. grauenvollen That verdächtig erſcheint ein Mann, der ſich ſeit einigen

Tagen in der Gegend aufhielt.Segen alen). Hier werden elektriſchen Straßen
bahnen nunmehr mit Akkumulatorenbetrieb verſehen.

nchen. Einer aus der Zwangsinnung. Ein vor das Amts
in Ainte hubaraeen e ſe der Sectetee et
mann erklärte auf Befragen, er ſei e ter
und bekomme von dieſer Koſt und Woh einen
von 50 täglich. Jen. Der barmherzige Pfarrer.? Eine
hafte ſtadtbekannte önlichkeit mit en i bie i Tat
von Paſing iſt vor einigen Tagen geſtorben. Alle, n
behaupten, daß er eines langſamen Hungertodes ſtarb. Er
ernährte ſich im vorigen Jahre durch Zigarrenhauſieren. Hierzu



S

tung) aßag 10 Mk. zur Erwerbung des Patents. Die 7e Pſchierer war re daß er nicht allein eſſen
te. Er war auf einer Seite v hmut und zwar ſo, daß ein

Arm ganz verkrümmt war und die Hand n hen arg t
Pſchierer in ſeinerdaran hing. Für das heurige Jahr ſuchte

i wieder um einen Zuſchuß von 10 Mk. nach zur
des Hauſierſcheines. Dieſes Geſuch wurde von der Pa

eindeverwaltung an den Pfarrer als Armenpflegſchafts
rat zur anta ung geleitet. Der Pfarrer ſchickte es mit fol
endem Vermerk retour: „Zurück an die Gemeindeverwaltung.

Genannte iſt erſt 28 Jahre alt und kann ſich ſein Brot
ſel b b e Wenn die Gemeinde ihm etwas verabreichen
will, ſo hat die Armenpflege nichts dagegen einzuwenden.“ Dieſer
abſchlägige Beſcheid des Armenpflegſchaftsrates, der das Gebrechen
des Geſuchſtellers ſehr gut kannte, wurde vom 4. Januar datiert
und am 7. durch die Poſt unfrankiert bei einem Strafporto
von 20 Pf. dem Bittſteller zugeſtellt. Durch dieſen abſchlägigen

7 war es dem krüppelhaften Pſchierer unmöglich gemacht,
ein Brot zu verdienen, da er ſich kein

armherzigkeit erlaubte ihm der Wirtſchaftspächter zum Faberbräu
in genannter Wirtſchaft den Zigarrenverkauf, wodurch es ihm mög
lich war, das Leben zu friſten, bis ihn der Tod erreichte. Wir
leben im Zeitalter der Humanität, der Chriſtlichkeit und der So
r Und da die gut bepfründeten Pfaffen den Hunger und

as Elend nicht kennen, wiſſen ſie nicht, wie es armen Proletariern
Mute iſt.Ferbſt. Dieſer Tage ſtarb hier eine Witwe Solle, von der

man wußte, daß fie Vermögen beſitzen muß. Denn man hatte
unter anderem in Erfahrung gebracht, daß die Verſtorbene
ganz kürzlich 20 000 M. vereinnahmt hatte. Jn der Wohnung fan
man aber trotz ſorgfältiger Nachforſchungen nur 2000 M. vor,
und bei keinem der Bankgeſchäfte hatte ſie, wie durch
Nachfrage feſtgeſtellt wurde, ein Guthaben. Endlich wurde das
Geld durch einen Zufall entdeckt. Es beſteht hier die Sitte, daß
die Leichenfrau die Kleider erhält, die ein Verſtorbener zuletzt ge
tragen hat. So war es auch in dieſem Falle geſchehen, und inden alten Kleidungsſtücken entdeckte die Leichenfrau nen Kaſſen

ſchein. Sie machte davon Anzeige, und nun wurde die ganze
Summe. von 20000 M. in den Kleidern aufgefunden.

S n hR I 7W Vermiſchtes.
Vom König von Schweden und Norwegen wiſſen die

norwegiſchen Blätter eine Geſchichte zu erzählen, welche die Er
ziehung dieſes Herrn nicht gerade in einem allzu ünſigen Lichte
erſcheinen läßt. Die Nachricht lautet: Der König hat bei ſeinem

egenwärtigen Beſuche in Norwegen von ſeiner geiſtigen Ueber
egenheit über das gemeine Volk ſeiner „Unterthanen“ in über

raſchender Weiſe Kunde gegeben. Auf der an der Strecke Dront-
heim Chriſtiania belegenen Station Stören hatten ſich einige Leute
angeſammelt, um den durchreiſenden Potentaten währen n
kurzen Aufenthalts zu ſehen. Ein Bauer J bei dieſer Gelegen
heit, ſein Haupt zu entblößen und Seine Majeſtät, die ſolches be-
merkte, geruhte eigenhändig, mit den Worten „Hut ab“ dem
Bauern die Bedachung vom Kopfe zu ſchlagen. Allzu

roße Sympathien dürfte Se. Majeſtät ſich durch ein derartiges
enehmen bei dem ſchon ſo ſehr auf Abſchaffung der Monarchie

bedachten Volke der Norweger gerade nicht erringen.Amtsdeutſch. P dem amtlichen Organ für Mecklenburg

Schwerin giebt die „Poſt“ n „Lehnproklama“ wieder:
„Nachdem der Graf Max von Hahn auf Kuchelmiß mit landes-
und lehnsherrlicher Einwilligung ſein im Amte Goldberg belegenes
Lehngut Kuchelmiß c. K. Serrahn, Wilſen und Wilſer Hütte ver
kauft hat, werden auf Antrag desſelben alle diejenigen, welche an
das verkaufte Lehngut Kuchelmiß c. p. Serrahn, Wilſen und
Wilſer Hütte und deſſen Zubehörungen aus einem Lehn-, Fidei-
kommiß Näher Retrakts-, Revokations-, Rennions-, Reluitions,
Agnations- und Succeſſions Rechte. oder aus ſonſt irgend einem
lehnrechtlichen Grunde, jetzt oder künftig Anſprüche zu
meinen, hiermit geladen, in dem, zur Profitirung
auf Freitag, den 14. Auguſt ds. Jrs. 1896, Mittags 12 Uhdr,
peremtoriſch anberaumten Termine, Morgens zur gewöhnlichen
Zeit, vor dem unterzeichneten Juſtizminiſter, nach Abends vorher
ger Meldung, in Perſon oder durch gehörig legitimirte

nwälde zu erſcheinen ihre vermeinten Anſprüche rein und
genau anzugeben, ſolche völlig und zu beſcheinigen, auch
wegen deren Ausübung und Geltendmachung ſich beſtimmt, un

Patent löſen konnte. Aus

D

ben ver
olcher Recht,

Toetloff, gr. Steinſtraße 36.

umwunden und ohne allen Vorbehalt oder Friſtgeſuch zu erklären,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß ſie mit ihren gar nicht,
oder nicht vorſchriftsmäßig angegebenen Rechten ſofort J
und damit auf immer, unter Auferlegung eines ewigen Stillſchwei
gens werden abgewieſen werden.“ Uff!

Ein kommuniſtiſches Dorf in Oeſtreich. Daß die Bal
kan Serben noch Spuren eines Haus Kemmuniemus Zeugaufweiſen, iſt ziemlich bekannt. Minder bekannt aber dürfte die

Brandsehaden!
Die bei dem uns betroffenen Schadenfeuer geretteten Korb u. Bürſten 8 Uhr

usklopfer, Teppichbeſen,Waren, wie Marktkörbe Arbeitskörbe,
Schenerbürſten, Schrupper, Straßenbeſen, Scheuertü

wagendecken mit gerin
heute ab im einzelnen zu villigſten Preiſen

Kindler Co. Moritzkirchhof 5.

chergem Rauch oder Waſſerſhaden verkaufen von

Thatſache ſein, daß es hart an der Grenze der weſteuropäiſchenKultur ein ganzes Dorf giebt in dem noch komm e

und r r T dies das gsdorfTſch W im Trencſiner itat. Aus dieſem Orte
ſtammen die in Wien mit Glaswaren und Töpfereien haufſieren-
Slovaken. Die r ſind dort folgende: Der unbeweg-
liche Familienbeſitz iſt ilbar und unverkäuflich. aſt alle
männli Mitglieder der Familie leben einen großen Teil des
dere außerhalb der Heimat von dem Ertrage des obenerwähnten

ſierhandels. Was ſie verdienen, ſchicken ſie heim, dort kommt
es in eine gemeinſame Kiſte und wird am Schluſſe des Jahres
g5 mäßig verteilt. Mit dem erreichten 24. Lebensjahre iſt jeder

che ein Weib zu nehmen und dieſes der Familie
als Arbeitskraft zur Serfügung zu ſtellen. Die Verwaltung führt
der Familienälteſte oder ein gewähltes r benſo
primitiv wie die Verwaltung iſt auch die Lebensweiſe dieſer Leute.
Jeder erzeugt ſelbſt, was er an Kleidung und Geräten braucht,
und man kann zur Winterszeit die Männer ſogar ſpinnen ſehen.

Roſen anf den Weg Aſtgert Der Vorwärts ſchreibt:
Die Geſchichte der beiden griechiſchen Jünglinge, die den Dolch,
mit dem ſie den König töteten, unter Roſen bargen, iſt bekannt.
Drittehalb Jahrtauſende W veſeſgt ſeitdem dieſe Hiſt ge
Je aber die Roſen haben ihre a ährlichkeit behalten,
wie mancher Strafprozeß, der im hellen Sachſen wegen Tragens
n Abzeichen“ eingeleitet wurde, gelehrt hat. Und
neuerdings gerade dieſe Blume umſtürzleriſcher denn je ge
worden. Gunz unverfänglich ſah der Strauß aus, der uns dieſer
Tage auf die Redaktion gar wurde, und wir, die wir an
Dornen mehr gewöhnt ſind, als an Roſen, hielten das Geſchenk

ar für einen r als ſich herausſtellte, daß es nur aus elenden
apierblumen beſtand. Aber unter den einzelnen Blättern ſchim

merte es verdächtig hervor, und nicht gering war unſer Erſtaunen,
als auf der äußeren Seite einer „La r g in feiner Schrift t
leſen ſtand „Allgemeines gleiches direktes Wahl und Stimmrecht
mit geheimer Stimmabgabe aller über zwanzig Jahre alten Reichs
angehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts 2c. 2e. Auf den an
deren Blättern folgte in regelrechter Anordnung das weitere und
ſchließlich war das ganze Programm der ſozialdemokratiſchen

artei auf dem Roſenſtrauß zuſammen! Die Gefährlichkeit ſolcher
osheiten leuchtet ein, und die Behörden, die ſo ſchon ihre Mühe

haben, in dem fruchtloſen Werk, die Verbreitung des revolutionären Geiſtes zu verhindern, werden in San gar über die
Stgatsgeſahriicheit der Königin der Blumen

Haohonfertigen 9aven.

D. e

otokolle anzu-

Verzeichnis
der halleſchen Bäcker und Mehl-Geſchäfte, welche

Mehl aus der Böllberger Mühle verarbeiten.
Biedermann, Geiſtſtraße 566. Weber, Glauchaerſtraße 62.

ebiger, Geiſtſtraße 38. Witzel, Hirtenſtraße 14.ernecke, Geiſtſtraße 9. Tre es, Jakobſtraße 44
Kolbe, Albrechtſtraße 37. Hädicke. Schwetſchkeſtraße 18.
Dönitz, Friedrichſtraße 20.
Meißner, Georgſtraße 10.

agſe, Reilſtraße 123.
egel, Bernburgerſtraße 27.

Geiſtſtraße 32.
Wiebach, Albrechtſtraße 26.
Beyer, gr. Steinſtraße 32.

ſtraße 31.

Grimm, Steg 15.
Braune, Schwetſchkeſtraße 26.

ernicke, Leipzigerſtraße.
arl Tornow, Leipzigerſtr.

Matthes, Leipzigerſtraße.
Giebeler, gr. Steinſtraße 70. Demiſch, LeipzigerſtraGrundke, G Meiſter, Wagte gerf be
Knauth, Ackerſtraße 1. W egel, Steinweg.

eber, Steinweg.
G. Fincke, Steinweg.
Selter, Steinweg.
Rapfſilber, Pfännerhöhe.
Windesheim, Landwehrſtr.

tein, kl. Steinſtraße 4.
eyer, Ranniſcheſtraße 21.

V Wp ernſ naufer, Leipzigerſtraße 102.Käcke, Rathausſtraße 6.
Winter, gr. Märkerſtraße 16.

Keitel, Thorſtraße 12. Aug. Sceobe, Landwehrſtr.
Walther Stark, Saalberg 1. Hollmig, Vernburgerſtraße.

Giebichenſtein:
Sparing, Burgſtraße.
Trümpler, Burgſtraße.

etri, a 7eopold, Brunnenſtraße.
Kröner, Eichendorffſiraße.
Schermer, Böckſtraße.

Deutſcher Holzarbeiter-Verband,geht eitz.
Sonnabend, den 22. Auguſt abends

Wux eſtraße 31
e, Lan aße 31.e, a Tteinfwabe 61.

Deichmann, Mangsfelderſtr. 12.
Spanier, Mansfelderſtr. 66.
Nebelung, Laurentiusſtraße
Böhſe, Ankerſtraße 6.

Möbius, Reilſtraße.
orn, Reilſtraße 111.
chubert, Reilſtraße 112.
errmann, Reilſtraße.

22 22 ielh 72 i r.ünther, kleine Breitenſtraße.

Verſammlungin Heineks Reſtaurant, Schaarenſtraße.
Tagesordnung: Vortrag des Gen.

Leopoldt über: Der i Gewerk
s u. ſeine Beſchlüſſe. Verchiedenes. Zahlabend. Der Vorſtand.

nder
Suppe.

Louis Kuhne
Internationales Etabliſſement für arzueiloſe und operationsloſe

Heilkunſt, Feipzig.

Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892.

Rat und Auskunft in allen Krankheitsfällen,
auch brieflich, ſoweit es möglich iſt.

Diagnoſe nach dem Geſichtsausdruck.
Jndividuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen.

W Grute Heilerfolge.
Jm Verlage von Louis Kuhne, L ig, Floßplatz 24, ſinderſchienen und vitekt vom Verfaſſer gegen Seingis e rg n ver Nach

nahme ſowie durchtjede Buchhandlung zu beziehen
v Kuhne Die nene Heilwifſenſchaft. 22. deutſche Auflage.

1896. Preis 4 geb. 5 .4 Erſ(49 Tauſend.) 486 Seiten 8.
in 24 Sprachen.

Louis Kuhne, BVin ich geſund oder krank? 13. Aufl. Peis 50
Erſchienen in 9 Sprachen.

Louis Kuhne, Sie Fergirhung. Ein Mahnruf an alle Eltern Lehrer
und Erzieher. Preis

Louis hne, Cholera, Brechdurchfall und deren Heilnng.
3.Prei

Louis Kuhne, Geſichtsausdruckskunde, meine neue Unterſuchungsart.
Preis 6 eleg. geb. 7 .4

Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis nebſt Proſpekt. 25. Aufl.
Unentgeltlich.

Walhalla Thoater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Herr Johann VBaptiſte Schalken-

bach mit ſeinem „elektriſchen Orcheſter

r Mr Velloni undiß Marietta Bravour Equilibriſten,
mit abgerichteten Kakadu's. Die
Schweſtern Dorse, Gedächtnis- Künſt
lerinnen. Meſſrs. Dale und Karno,

exzentriſche Burlesk Komödianten.
Fräul. Sertrud Silviar, Tanz und

erwandlungsSoubrette Hr. Jean
BVayer, Original Geſangs Humoriſt.
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwediſches
Damen Geſangs Sextett. (Auf allge

u3q)

vyn

Kallenberg, Glauchaerſtr. 31.

chröder Nachf., Zwinger-

Tränkners Restaurant,

ih 8 Uhr Wellfleiſch,Es ladet Fr. r fleiſch, abends Wurſt und
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Göllbergerweg 62).

GrünMax (Mangsfelderſtraße 11).

lottenſtraße 6).
Ernſt Geiſtſtraße 42).

Raue S. Hans, 10 Mon. (Liebenauerſtraße 159).

uswärtigeraAdreſſen
r hlenbeſitzer.eiſter.

edel, Bäckermeiſter.edrich, Mehlniederlage, Vertr.
ſen a. E. äckermTrotha, Wagdecpragſiros S

Mühlhauſen i. Th. Görmarſtr.
Gera, Stößel, Bäckermeiſter,
Mücheln b. Merſeburg, W. K

Engelhardt, Bä eiſter.
Teutſchenthal Der Mernig? n Sagen Whans.
Schönebecd a. E. Renutſch, Bäcermeiſter.

Diejenigen Bäckermeiſter und Händler, welche
willens ſind, Mehl und andere Mühlenprodukte bis zur Bei-
legung der beſtehenden Differenz nicht mehr von der Böll
berger Mühle zu beziehen, werden erſucht, das ſchriftlich zu
erklären und die Erklärung an die Redaktion des Volks-
blattes gelangen zu laſſen. Die Kommiſſion.

Hriefkaſten der Redaktion
Mehrere Eingeſandt mußten für die nächſte Nummer zurück

geſtellt werden.
Wallbaum, Weißenfels.

nicht kommen.

Standesamtlige Nathrithten.

Halle, 17. Auguſt.
Aufgeboten Der Kaufmann Hermann ten Cate und Meta

ritſch (Lochem und Mansfelderſtraße 59). Der Fabrikarbeiter
arl Schotte und Friederike Franke (Fleiſcherſtraße 38 und Pruſſen

c Der Kaufmann Friedrich Kornacker und Friederike Brothe

alle). 9Eheſchließungen Der Handarbeiter Hans Fiedler und Friederike e (Feldſtraße 3). Der Mechaniker Otto Hede und
Bertha Mitius (Leipzigerſtr. 27 u. Bergſtr. 2). Der Handarb. Herm.
Lautenſchläger und Anna Seyffert (Schloſſerſtraße 6 und Fäger-

Kann Sonnabends er

platz 22). Der Handarbeiter Franz Stahl und Minna Flemmig
(Kanena und Geiſtſtraße 58). Der Handarbeiter Wilhelm Wagner
und Emma Kloppe Bölbergaſſe 1).

Geboren: Dem Schloſſer Hans Stransky eine T., Martha
Hedwig (Steinweg 52). Dem Monteur Ernſt Laue eine T., Mar

Bertha Martha Anna Brauhausſtraße 21). Dem Schneider
tanislaus Balcerkiewicz eine T., Gertrud Martha Eliſabeth

(Mittelſtraße 7). Dem Müller Emil Wolf ein S., Fritz Wilhelm
Dem Bahnarbeiter Reinh. Koiſchwitz ein S.,

ax Reinhold (Wettinerſtraße 2). Dem Geſchäftsreiſenden Karl
Kroſtitz eine T., Johanne Gertrud Lindenſtraße 71). Der Bäcker
meiſter Franz Bönicke ein S., Paul Franz Walther (Dornſtedt).
Dem Handarbeiter Karl Müller ein S., Friedrich Otto Merſe
burgerſtraße 14). Dem Maurer Pretzſch ein S. Otto
Karl Brunoswarte 26). Dem Maſchinenſchloſſer Max Heinecke
eine T., Hedwig Charlotte Margarete (Jahn
c Paul Steinbrecher ein S.,

aße 32).

aße Dem
Alfred Ernſt Hans

Dem Handarbeiter Karl Diemann ein S., Karl
Dem Eiſenbahnbetriebsſekretär Emil

augk ein S., Robert Meckelſtraße 26).) Dem Schloſſer Otto
chlichting ein S., Otto Emil Streiberſtraße 23). Dem Hand-

arbeiter Karl Gillſch ein S., Robert Hermann (Friedrichſtraße 12).
Dem Kaufmann Perl eine T., Gertrud Eliſabeth (Char-

em Kaufmann Max Bernsdorff ein S., Max

Geſtorben: Des Bergmann Kaſimir Lewandowski T. Martha,
3 Mon. (Eiiſabethhaus). Des Schneider Michael Löſer T. Martha,
6 J. (großer Berlin 13). Des Gärtner Otto Peters S. Wi1 Mon. (Thomafiusſtraße 32). Des Polizei Sergeant Llur S. Walther, 10 Mon. Streiberſtraße 23). Ves Schlo

uſtav Schneider T. Lucie, 5 T (Klinik). Des Maurer Hermann
Der Arbeiter

Die Witwe Helene
Der Handarbeiter
39). Die Witwe

u

und Jnvalide Karl Peter, 51 Mi (Klinik).
Gehring geb. Löſcher, 79 J. (Mühlwe
Chriſtian Röhrig, 57 J. große Wallſtraße
Friederike Tiefenbach geb. Ring, 78 J. (Hirtenſtraße 10). Der
Schneider Hermann Koch, 27 J. (Langeſtraße 30). Des Kutſcher
Otto Hildebrand T. Marie, 8 Mon. (Merſeburgerſtraße 165).
Des Ingenieur Otto Hohmann S. totgeb. (Frieſenſtraße 5). Des

J J t er h Weſitzer Friedrich Heydenreich, wetſchkeſtr. 16).Der Keſſelſchmied Hermann Lettau, 28 J. (alter Bee 19).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle

Bernhardiſtr. 13, Ecke Turmſtraße.
DonnerstagS Schlachte-Feſt. W
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gemeines Verlangen weiter verpflichtet).
Neue Geſangsvorträge.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Donnerstag
Schlachtefeſt.

M. Barth, Dompl. 7/8.
chienen

31 ſcherftraße Z1.
Empfehle mein großes er an
annt gut ſolid gearbeiteter be

31 l rfrinſte billig zu verkaufen
Süßrahm-Margari ne 2. Ziegenböcke zum e en zu ver

à Pfund 45, 40, 30 Pf. kaufen Bäckerſtraße 6.Wirklich reines er es 74 zu verkaufen.
Schweineſchmal;, Strümpfe w. billig u. ſauber neu u.

Pfund 20, 25 Pf. vorgeſtrickt
National Butter-Halle,

Geiſtſtraße 33, Ecke Harz.

Ein noch gut erhaſt. inderwagen
Spitze 33, I

rſtr. 31, 3. Tr.

Luckengaſſe 4, III.
infaßz, 100 billig zu ver

kaufen Charlottenſtr. 19, II r.
Ein 2- u. e. 4rädriger Handwagen billig
zu verkaufen Trotha, Mötzlicherſtr. 11.

Fritz Raue.l d ien enfgurken empfiehlt b
Tee neuen See ff. neue J. R. Sträſ

Karl Lange, i. Ulrichſtr. 26.

Not und Weißweinſlaſchen kauft
R. ner, Bernburgerſtr. 14.

Halte meinen Raſir Salon beſtensempfohlen Rich. Bräutigam, de 15.

Holzpantoffeln, Hammet-,
Den

trocken und ſtreichFar ett, fertig zu gewerblichem
und privatem Gebrauch empfehlen wir

und billigſten Einkauf von

meerin der Barkt-Droguerieſtraße 1, bewirken zu wollen

Für Schuhmacher. Säſch
Alle Sorten Leder u. Lederartikel verkauft billig

empfehlen in reeller, preiswerter
gare
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2. Neue Sofas bill. zu verk. Georgſtr. 13, p.

Slüſch- und Kordpantoffeln
B. Grünviier,

elerinen u. Jackets fertigt ſauberTanz Unterricht a e
Holzpantoffel- abrik,

ergeſezu jeder Tages und Abendzeit.S Ka. Fröve, Dreyhauptſtr. 2, II. nſhrrin e ine e
I dauerh. Kinderw. mit Decke billig zu en

Mittelſtr. 5, Hof I I.Fieiſcherſtraße 41. verkaufen Thbüringerſtr. 22, H. 1 Tr.
Frdl. mbl.Schlafſt. z.v. Böttcher Dompl.8.

Schlafſtelle mit Koſt beigiteäe Hüte höhe A, I.
Lerlag und für die „ajerate verantwortlich Huguſt Groß Heuch der Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdrugerei (e. G. m. beſ. Haftpfl.) zu Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.



Beilage zum Volksblatt.
Die Proketarier.

Es ſpricht der Staat: Der Sozialiſt,Er hat am Umſturz ſeine iſt
Und dieſes ſehr gefährlich iſt

Einſperren muß man dieſe Leute!
Der Fabrikant, er ſpricht ſodannet hohen Löhnen ringet heute

d' unverſchämter Arbeitemann
Aushungern muß man dieſe Leute!

Und ſieh', es ſchwingt der Staat ſein Schwert,Der derr tn t Löhne hin z
Bald 37 bald ausgeſperrt

Seh'n ſich der Arbeit fleiß ge Söhne.
Doch wiſſet, zu auf keinen Fall

Sie deshalb ihre Waffen ſtrecken,
Den Hunger kennen ſie ſchon all',

Der Kerker kann ſie nicht mehr ſchrecken.

Denn wer ein Leben, ſorgenſchwer,
Durchlebt, ein Proletarierleben,

Für den kann's keinen Schrecken mehr.
Und keinen neuen Kummevs geben.

Er ſpottet ſeiner Feinde Macht
Und trotzet ihrer Strafgerichte

Zwar führt ſein Weg durch dunkle Nacht,
Jedoch er führet ihn zum Lichte.

(Schwäb. Tagwacht.)

h m 13

a r

Die ſchäbigen Konfektionäre.
Das Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts hat am

reitag voriger Woche in einer Schlußſitzung im BürgerJa des Berliner Rathauſes den Schiedsſpruch in der

Herren und Knabenkonfektion gefällt. Die Unternehmer-
preſſe der Branche hat im ironiſchen Ton vorher von einem
Drama geſchrieben, welches ſich abſpielen wird und dann
würde wieder alles beim alten bleiben. Ein Drama war
es im wahren Sinne des Wortes. Vor Eintritt in die Ver-
handlung ſtellte der Vorſitzende des Einigungsamtes die er
ſchienenen Vertretungen feſt, dabei gab es vorerſt noch eine
kleine Komödie. Die Konfektionäre waren verhältnismäßig
zahlreich erſchienen. Waren ſie ſich wirklich noch in letzter
Stunde ihrer Pflicht bewußt geworden? Wollten ſie einem
früher abgegebenen Verſprechen nachkommend „den Arbeitern
die nur irgend möglichſten und weitgehendſten Zugeſtändniſſe
machen“? Bald war man auch darüber im klaren. Die
Vertretung der Konfektionäre wurde aufgerufen, da erhob
fich der zweite Vorſitzende des Vereins Berliner Herren
und Knaben Konfektionäre, Gollop, bekannt dadurch, daß
er einer der erſten war, der den Vertrag vom 19. Februar
brach, und gab die Erklärung ab, daß die „Vertretung“ der
Konfektionäre nicht anweſend ſei; es ſei nur jeder von ihnen
in ſeinem Namen erſchienen. Nach dieſer Komödie das
Drama! Der Fabrikant Weigert, der die mungen
vor dem Einigungsamte bekanntlich geleitet hat, erſtattete
einen eingehenden Bericht über die Ergebniſſe derſelben. Der
Bericht bot eine Fülle von Material über die elenden Ver
hältniſſe der Konfektionsarbeiter und Arbeiterinnen. Der
amtliche Bericht enthüllt Thatſachen, die direkt an Gerhard

r „Weber“ mahnten. In ſcharfen Worten tadelte
der Berichterſtatter das Verhalten der Zwiſchenmeiſter und
Konfektionäre, die die Arbeiten des Einigungsamtes ſtändihinderten. Dabei fand der offene Vertragsb rung

der Konfektionäre eine entſchiedene Verurtei-
lung. Selbſt ein Vertreter der Neuner- Kommiſſion der
Konfektionäre war damals auf dem Einigungsamt erſchienen,
um die Erklärung abzugeben, daß er es mit ſeiner kauf
männiſchen Ehre für unvereinbar gehalten habe, das
Schrifiſtück, in welchem ſich die Vertreter der Konfektionäre
von den Vereinbarungen losſagten, mit zu unterzeichnen.
Nach dem Bericht wurden die Parteien erſucht, ſich über
eine etwaige Einigung zu äußern. Von den Konfektionären
nahm niemand das Wort, die Einigung ſcheiterte, der Schieds
ſpruch wurde gefällt.

Einleitend bemerkte der Vorſitzende des Einigungsamtes,
Herr Aſſeſſor v. Schulz, daß der feſtgelegte Minimallohn
tarif 62 Koufektionären zugeſtellt wurde, von denen 21 ge
antwortet haben. Von dieſen verhalten ſich 17 ablehnend,
3 ſtimmen zu und einer antwortete unbeſtimmt. Ebenfalls
in ablehnendem Sinne hatte ſich, ohne von jemand hierzu
antoriſiert zu ſein, geäußert Frau Gubela, während ſonſt
ſeitens der Arbeiter in zuſtimmender Weiſe geantwortet ward.
Herr Weigert, Arbeitgeberbeiſitzer und Mitglied des Eini
gungsamtes, unterbreitete ſodann den Bericht über die Er

der Erhebungen des Einigungsamtes in der Kon
onsbranche. Hiernach haben 65 Termine ſtattgefunden.

Weiter hat das Gericht Sonder-Erhebungen anſtellen laſſen
über r Arbeits Lohnverhältniſſe in der Herren und

ion. Dieſe haben ergeben, daß das Bedürfnisfür Au ung der Löhne nbebiegt vorliege. Durch die
Erhebungen wurde ermittelt, daß Heimarbeiter einen Stun
denlohn von 18 Pf., Stücklohnarbeiter einen ſolchen
von 19 Pf. und Lohnarbeiter einen Stundenlohn
von S. G Pf. haben. Von den vernommenen Arbeiterinnen

fe und ne des Unternehmer-Organs
nigungsamt der Parteilichkeit

und der Verſchleppung der Verhandlungen bezichtigte. Das
ſich bewußt, ſeine

Schuldigkeit in vollſtem Maße gethan zu haben und iſt

Faur a.
gris itig überzeugt, ſich an den Arbeitern der Konfektions-
ranche ein Verdienſt erworben zu haben und weiſt darum

jeden Vorwurf der Parteilichkeit und Verſchleppung ganz
energiſch zurück. Nachdem Herr v. Schulz angeführt, daß
ſämtliche beteiligten Perſonen vorſchriftsmäßig eingeladen
wurden, berichtet Tumm im Namen der Arbeiter, daß eine
öffentliche Verſammlung derſelben ſich mit dem vorgeſchlagenen
MinimallohnTarif einverſtanden erklärte, trotzdem dieſer
keineswegs den S der Arbeiter entſpreche. Der
Zwiſchenmeiſter Krüger bemerkt, daß das Gewerbegericht in
anerkennenswerteſter Weiſe ſich bemüht, ſeine Aufgabe zu
löſen; traurig ſei, daß die Konfektionäre vollkommen
wortbrüchig geworden ſind. Ein weiterer Meiſter ergeht
ſich in ſichtlicher Erregtheit in ſcharfen Worten über die Ur
heber des vorliegenden Lohntarifs, dieſen Leuten gebühre ein
„Pfui“, welchen Ausdruck der Vorſitzende zurückweiſt. Nach
dem die Einigungsverſuche ſcheiterten, indem die Konfektionäre
erklärten, nur als Privatperſonen anweſend zu
ſein, verkündete Herr von Schulz nach kurzer Beratung
den Schiedsſpruch des Einigungsamtes. Der durch Schieds-
ſpruch feſtgeſetzte Minimaltarif unterſcheidet ſich von der
Vorlage, die den Parteien vorher vom Einigungsamt unter
breitet war, inſoweit, als die höheren Poſitionen darin fort
gelaſſen ſind. Jnnerhalb 14 Tagen ſollen ſich die Parteien
dazu äußern. Der Schiedsſpruch wurde wie folgt be
gründet:

„Der Mindeſttarif iſt als eine angemeſſene Regelung der
zwiſchen den Konfektionären, Meiſtern und Arbeitnehmern
der Herren und Knabenkonfektion Berlins beſtehenden Streitig
keiten bezüglich der Lohn und Arbeitsverhältniſſe zu erachten.
Die Beſtimmungen des Vergleichs vom 19. Februar 1896
treten außer Kraft.“ Gründe: Nachdem durch Vergleich
vom 19. Febrnar 1896 dem Einigungsamte der Auftrag er
teilt worden iſt, über die ſpezialiſierten Mindeſtlohntarifs
weiter zu verhandeln und die Feſtſtellung eines ſolchen durch
Vergleich oder Schiedsſpruch herbeizuführen und die erforder
liche Grundlage durch umfangreiche Beweisaufnahmen unter
Zuziehung von Vertretern der drei beteiligten Kategorien,
die ſich zum Erſcheinen vor dem Einigungsamt verpflichteten,
zu beſchaffen, hat das Einigungsamt auf breiteſter Grund
lage Erhebungen über die in den hier fraglichen Jnduſtrie
zweigen obwaltenden Lohn und Arbeitsverhältniſſe angeſtellt
An den Verhandlungen haben ſich Vertreter der Arbeit-
nehmer regelmäßig beteiligt, die Zwiſchenmeiſter und
Konfektionäre aber ſchließlich ihre Mitwirkung
eingeſtellt. Einzelne Firmen haben ſich einſeitig von
dem Vergleich losgeſagt. Aus dieſem offenbaren Bruch
der getroffenen Vereinbarungen von ſeiten mehrerer Konfek-
tionäre, hat das Einigungsamt die Ueberzeugung r
daß es dieſen nur um die Beilegung des Ausſtan
des zu thun geweſen iſt. Zu der gleichen Ueberzengung iſt
das Einigungsamt bei Gelegenheit von Verhandlungen ge
langt, die einen Abſchluß der Streitigkeiten durch einen von
einer Kommiſſion auszuarbeitenden Tarif bezweckten. Dieſe
Verhandlungen haben, obwohl ſich an dieſen die Jnhaber
maßgebender Firmen beteiligten, zur Aufſtellung eines von
den letzteren für annehmbar erklärten, von den Arbeitnehmern
angenommenen Tarif geführt, der nach genauer Prüfung
durch das Einigungsamt der Beteiligten unterbreitet
worden iſt. Das Sinigungsamt hat aus dem Ver
halten und der Ablehnung der Konfektionäre keine Ver
anlaſſung zur Einſtellung ſeiner Thätigkeit entnehmen können.
Auf Grund der ſtattgehabten Ermittelungen hat das Gericht die
Ueberzeugung gewonnen, daß thatſächlich in der Kon
fektion Mißſtande beſtehen, indem die gezahlten Löhne
in vielen Fällen unter ein Niveau geſunken
ſind, die ein menſchenwürdiges Daſein der Ar-
beitnehmer trotz angeſtrengteſter fleißiger Ar-
beit nicht ermöglich ten. Es hat ſich ergeben, daß dies
m aſciſen der Löhne im weſentlichen nicht in den Abſatz
verhältniſſen der Branche ſeinen Grund hat, ſondern in dem
Beſtreben einzelner Firmen, mit auswärtigen Geſchäften zu
konkurrieren. Daß eine ſolche Konkurrenz, wie z. B.
mit Aſchaffenburg, in welchem die Lebenshaltung der Arbeiter
eine viel weniger koſtſpielige iſt als hier, ein fruchuloſes Be
mühen iſt, hat ſich klar herausgeſtellt. Es mußte deshalb
die Auflehnung der Arbeiter gegen den auf dieſer
Grundlage erwachſenen Lohndruck als eine durchaus be
rechtigte anerkannt werden. Auf der andern Seite
konnte feſtgeſtellt werden, daß eine Anzahl Konfektionäre
Löhne zahlt, die als angemeſſen bezeichnet werden müſſen.
Das Einigungsamt war nicht in der Lage, einen allgemeinen
Lohntarif aufzuſtellen. Aus dieſem Grunde hat es ſich auch
als wegt erwieſen, dem Vorſchlage der Arbeiter zu
folgen und einen Einzeltarif für die beſſern Sachen der
einzelnen Artikel auszuarbeiten, denn keiner der Intereſſenten
iſt im ſtande geweſen, irgend welche objektiven Merkmale zur
Beſtimmung der Qualitäten anzugeben. Unter dieſen Um
ſtänden war das Einigungsamt nur in der Lage, die niedrig
ſten Lohnſätze für die geringſten QAualitäten feſtzulegen.
Durch dieſe Feſtſetzung allein kann einem Herabſinken der
Löhne unter ein zur Exiſtenz eines Arbeiters in Berlin er
forderliches Maß vorg t und verhütet werden, daß die
jenigen Artikel, welche in Berlin nach den obwaltenden Ver
hältniſſen ohne Beeinträchtigung einer menſchenwürdigen
Lebenshaltung der Arbeiter nicht hergeſtellt werden können,einen Wngeregtferägten Lohndruck ausüben.

Aus dieſem Geſichtspunkte iſt der im Tenor des Schieds
ſpruchs niedergelegte Mindeſttarif aufgeſtellt worden. Der
ſelbe umfaßt alle weſentlichen in Frage kommenden Attikel
und beruht auf den eingehenden Erhebungen, welche vor
dem Gewerbegericht ſtattgefunden haben. Die Mindeſtſätze
desſelben ſtimmen in allen weſentlichen Punkten mit den vor
der Vertretung der Konfektionäre in der Vergleichsverhand
lung vom 19. Februar 1896 vorgeſchlagenen Sätzen über
ein, ſo daß der Einwand der Arbeitgeber, daß dieſe Min
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deſtſätze ohne Schädigung des Jnduſtriezweiges nicht getragen
warden können, ausgeſchloſſen erſcheint. Auf der anderen
Seite haben die Vertreter der Arbeitnehmer ihre ausdrück-
liche Zuſtimmung zu dieſen Mindeſtſätzen erklärt.

Selbſtverſtändlich gelten dieſe Mindeſtſötze nur für die
Qualität der Arbeitsleiſtung, ſo daß jede erhöhte

nforderung derſelben beſonders durch einen Zuſchlag abzu
gelten iſt. Dieſer Zuſchlag muß, da die Mehrleiſtung nicht
durch objektive Merkmale zu kennzeichnen iſt, der freien Ver
einbarung überlaſſen bleiben. Es wird ſich demnach aus
dieſem Zuſchlage zu dieſen Mindeſtlöhnen eine durchgehende
Erhöhung der bisher von vielen Firmen gezahlten niedrigen
Preiſe für beſſere Qualitäten ergeben müſſen. Die Vertei
lung des Lohnſatzes unter die Zwiſchenmeiſter und die ein
zelnen bei der tellung beteiligten Arbeiterkategorien iſt
auf Grund einer Vergleichung des über den bisherigen Mo
dus der Verteilung geſammelten Materials erfolgt. Die
Feſtſetzung eines wöchentlichen, im voraus beſtimmten und
im Geſchäftslokal des Arbeitgebers bezw. Zwiſchenmeiſters
durch Aushang bekannt zu gebenden Zahltages muß als eine
berechtigte Forderung der Arbeitnehmer bezeichnet werden,die auf eine t W pünktliche Lohnzahlung angewieſen

ſind. Die Beſtimmung des Zahltages muß dem Zahlenden
d den beſonderen Verhältniſſen ſeines Geſchäfts überlaſſen

eiben.
Ebenſo erſcheinen die bezüglich des Aushanges des Tarifs

und der obligatoriſchen Einführung von Lohnbüchern auf
Anregung der Arbeitnehmer getroffenen Beſtimmungen als
zweckmäßig und ohne Belaſtung der Intereſſenten durchführ
bar. Da der Tarif nur Mindeſtſätze für niedrigſte Quali
täten enthält, iſt für die Thätigkeit einer Tariffkommiſſion
kein Raum gegeben.

Auch eine Beſchleunigung der Abfertigung, die nach den
gemachten Ermittelungen oft ein ſtundenlanges Warten be
dingt, iſt dringend zu empfehlen, um die Arbeitnehmer vor
Verluſten zu ſchützen. Eine Entſchädigung für längere
Wartezeit konnte aber als nicht erachtet werden.
Allgemeine Normen für das Verfahren bei der Ausgabe und
Empfangnahme aufzuſtellen, hindert die Verſchiedenartigkeit
des Geſchäfts, Einrichtungen der einzelnen Firmen.

Die Beſtimmungen des Vergleichs vom 19. Februar 1896,
welche bis zur Beendigung des Verfahrens vor dem Eini-
S in Kraft bleiben ſollten, treten ſämtlich durch dieſen

chiedsſpruch außer Wirkſamkeit.

Volizeiliches und Gerichtliches.
8 Die Verbreitung von Druckſchriften am Sonntag

hatte in Glatz dem Genoſſen Glayer und einigen Freunden eine
r n eingebracht. Da die Verbreitung aber weoer an

öffentlichen Orten noch gewerbsmäßig geſchehen iſt, geet die Staats
anwaltſchaft das Strafverfahren ein Es damit aufs
neue bewieſen, daß die nichtgewerbs ſige Verbreitung von Druck
riſten nen Sonntagen keine ſtrafbare Handlung, alſo
erlau
e v Worte. Jn Osnabrückin einer Verſammlung das der Staatsanwaltſchaften

und verſchiedene gerichtliche Urteile gegen in
Ver 5 gezogen mit der re Frenng auf die in Sachen derWahlſa chungs Angelegenheit des in ganz Deutſchland bekannt

gewardenen Diſſener Gemeindevorſtehers Weſtendarp erkannt
worden iſt. Hierbei hat Genoſſe Fu Aeußerungen die
ihm eine Anklage wegen Richterbelei igung Zuzogen. Das Schöffen
gericht verurteiſte ihn zu 190 M. der W Tagez Sefängets. VonIntereſſe iſt, daß der Vorſitzende während. der Verhandlun

„Es kommt für das Gericht nicht in Betracht, ob
r 1 Sozialdemokrat iſt oder nicht; der deutſche Richter
ſt nicht parteiiſch.“ Bei der Urteilsbegründung aber führte der
elbe Vorſitzende aus: Die inkriminierten Worte an ſich ſeien nicht
eleidigend, aber ſeien die reine Jronie geweſen, was deutli

durch das Lachen der Verſammlung bewieſen werde. Es ſei au
arnicht anzunehmen, daß der Angeklagte die betreffenden Richterhabe loben wollen, zumal der Angeklagte als Sozialdemo-

krat Gegner unſerer Staats und Geſellſchaftsordnung ſei.

Sarieinagrigien
Recht ſo! Nachdem ſeit Wochen die in der Vorwärtsbuch-

handlung ſeiner Zeit beſchlagnahmten März zeitungen dur
Richterſpruch freigegeben waren, ſind erſt am Montag, nachdemder Vorwärts in ſeiner Nummer tags vorher die Saumſeligkeit

ſtorf getoadelt hatte, zwei Ballen der Märzzeitung zurückgebracht
worden. Der Leiter der Buchhandlung hat d aber geweigert,
die ihm zur Unterſchreibung vorgelegke Rückgabebeſtätigun
vollziehen, da weder bei der Beſchlagnahme noch während der
langen Monate ſeit der Konfiskation die Zahl der mitgenommenen
Nummern feſtgeſtellt worden iſt, bei den gleichfalls konfisziert
weſenen und ſpäter wieder freigegebenen März eitungen ſich aber
herausgeſtellt hatte, daß weniger Exemplare zurückgegeben wor
den ſind als beſchlagnahmt worden waren.

Sozialiſtiſche Turner in Belgien. Der belgiſche
Turnerbund, der unter der „Schirmherrſchaft des Königs Leopo
ſteht und im übrigen ungefähr dieſelbe Rolle ſpielt, wie der von
d Demokraten G öem Götz regierte Turnerbund in Deutſchland,
klagt darüber, daß ſein W nicht mehr blühen will. Der Rad
fahr- und anderer Sport entzieht ihm viele ſeiner tüchtigſten
Kräfte, der klerikale Turnerbund hindert ihn ebenfalls erfolgreich
am Wachstum, ſein dritter und gefährlichſter Feind aber iſt
wie in der Berliner Zeitſchrift Turner“ wehmütig einge
ſtanden wird, die Sozialdemokratie. Dem 7 Blatt wird
darüber geſchrieben: „Die Leute haben Kräfte zum Turnen und

emo en Vereine, namen nduſtrie oßeAh gemacht. Eine in franzöſiſcher r eähhhähe

n ſern e e a hin keineſetz eingeſchränkte Verbreitung o een.d Haufen werden im nächſten Jahre die en 87
in Rouer an dem franzöſiſchen Bundes Turnfeſt

nehmen. Die ehe ſozialiſtiſche Stadtverwaltung hat dafür
nicht weniger als 60 Fr. bewilligt.“

Soziale Reberſiaqht.
Sotte Moral. Die Lunzenauer Ortskrankenkaſſe hatte

beim Stadtgemeinderat die boldige Erbauung eines Kranken
hauſes beantragt. Der Bürgermeiſter führte in ſeiner Rede
aus, daß außer den auf der Landſtraße herum
lungernden arbeitsſcheuen Subjekten, wel
tro Friede Arbeit durchaus nicht arbeiten wollen (Willhielt t der Herr Bürgermeiſter einigen Tauſenden dieſer
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„Subjekte“ Arbeit verſchaffen? Die Leute werden ſie gern
annehmen. D. Red.), ſehr wenig ſonen das Kranken
haus freiwillig aufſuchen würden. Nach dieſen Aeußerungen

te der Herr ſtellvertretende Bürgermeiſter ebenfalls nur
denken dagegen. Um nun aber den Bitiſtellern keinen

ablehnenden Beſcheid zukommen zu laſſen, beſchloß man,
dieſe Angelegenheit bis Ende nächſten Jahres auf
ſich beruhen zu laſſen.

Wieder mal ein Prachtbeweis unſerer herrlichen „chriſt
lichen Weltordnung. Mögen die „herumlungernden arbeits
ſcheuen Subjekte im Chauſſeegraben verkommen, das rührt
unſere ſatten Chriſten nicht.

Von der Arbeitsloſigkeits- Statiſtik des Vor
jahres werden ſo nach und nach, Tropfen für Tropfen,
einige Reſultate bekannt. Das Württembergiſche Statiſtiſche
Landesamt veröffentlicht im Württembergiſchen Staatsanzeiger
das Ergebnis der mit der Berufszählung vom 14. Juni
1895 und der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 ver
bundenen Zählung der Arbeitsloſen in Stuttgart. Danach
waren arbeitslos am 14. Juni 1260, am 2. Dezember
1887 Perſonen. Darunter befanden ſich vorübergehend Ar
beitsunfähige (Kranke) am 14. Juni 788, am 2. Dezember
534. „Aus anderen Gründen“, wie der Bericht ſagt, waren
ſomit arbeitslos 472 Perſonen im Sommer, am 2. Dezember
dagegen 1353. Weibliche Arbeitsloſe gab es im Juni 445,
im Dezember 522. Unter den Arbeitsloſen gab es im Juni
238 Haushaltungsvorſtände mit 154 nicht erwerbsthätigen
Ehefrauen, 228 Kindern unter 14 Jahren und 82 ſonſtigen
Familienangehörigen. Am 2. Dezember befanden ſich unter
den Arbeitsloſen 299 Haushaltungsvorſtände mit 232 nicht
erwerbsthätigen Ehefrauen, 403 Kindern unter 14 Jahren
und 72 ſonſtigen Familienangehörigen. Von beſonderem Jn-

tereſſe ſind die Angaben über die Dauer der Arbeitsloſigkeit.
Es waren arbeitslos Perſonen (die in Klammer ſtehenden

Ziffern geben die Zahl der wegen Arbeitsunfähigkeit Arbeits
loſen an):

am 14. Juni
überhaupt derr

bis zu einer Woche 88 (132) 28 (52)über eine bie vier Wochen. 187 (283) 64 (109)
über vier Wochen bis zu drei Monaten 117 (236) 40 (96)
über drei Monate 80 (137) 21 (35)
bis zu einer Woche 260 (44) 89 (23)über eine bis vier Wochen 611 (219) 141 (66)
über vier Wochen bis zu drei Monaten 346 (172) 65 (68)
über drei Monate 136 (99) 30 (40)

veröffentlicht.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. Auguſt 1896

Magiſtrat und Steinſetzmeiſter. Bei dem Streik
der Steinſetzer zeigt ſich wieder, wie wenig der Magiſtrat gewillt
iſt, volle Neutralität zu bewahren. Eine ganze Anzahl von
Straßen liegt ſeit Wochen aufgeriſſen da, der Verkehr iſt
ehemmt, die Sand und Steinhaufen fallen auseinander,fur manche der in r begriffenen Straßen iſt der

kontraktmäßige Termin, bis zu dem die Arbeit beendet ſein
ſollte, ſchon verſtrichen aber der Magiſtrat läßt fünf
gerade ſein, ſtatt daß er die Meiſter anhält, die von ihnen
übernommenen Verpflichtungen kontraktgemäß zu erfüllen.
Würde der Magiſtrat dieſelbe wohlwollende Stellung ein-
nehmen, wenn die Sache umgekehrt läge? Alſo, wenn er
z. B. die Arbeiter auf Grund rer Abmachungen
wingen könnte, eine übernommene Arbeit bis zu einer beſcemien Zeit fertigzuſtellen Würde er da nicht ſofort „im

öffentlichen Jntereſſe“ von ſeinem Rechte Gebrauch machen,
daß er die Arbeit auf Koſten des Kontraktbrüchigen von
einem andern ausführen ließe Leider hat ſich die Arbeiter
ſchaft ſchon daran gewöhnen müſſen, daß die Verwaltungs
behörden bei Lohnſtreitigkeiten ſich auf Seite der Unternehmer
werfen, aber es iſt zweckmäßig, bei jedem neuen Fall an
dieſe Thatſache zu erinnern, und ein ſolcher Fall liegt jetzt
wieder vor. Von welchem Einfluß das Bewußtſein der Ar
beiter, daß die eigne Stadtbehörde nicht Licht und Schatten
gleich verteilt, auf das Vertrauen ſein muß, das dem Wirken
des Magiſtrats von der geſamten Einwohnerſchaft entgegen
ebracht werden muß, wenn es erſprießlich ſein ſoll, das magch der wohllöbliche Magiſtrat ſelbſt r

Wichtig für Gärtnereibeſitzer iſt eine Entſcheidung des
Kammergerichts. Ein Gärtner hatte an mehreren Sonntagen ſeine
Leute während der Kirchzeit mit er rn Lüften und anderengärtneriſchen Arbeiten beſchäftigt Der Verletzung der Sonntags
ruhe ang wurde der Gärtner in allen Fnſtanzen freige
h und die von der Staatsanwaltſchaft hiergegen eingelegte

viſion vom a 71 unter folgender Begründung zurück
gewieſen Zwar iſt die Gärtnerei, wenn ſie in der Abſicht betrieben
wird, die eprch r zu verkaufen, eine Gewerbethätigkeit, t aber trotzdem noch nicht unter den Begriff
des Handels, da ſie an und für ſich nicht die r nung desWarenumlaufes zum Gegenſtande hat. Hieraus ergiebt ch daß

die in den Gärten, nicht in dem Laden des Angeklagten thätigen
Arbeiter im Handelsgewerbe nicht igt worden ſind. Wollte
man der Anſicht der Staatsanwaltſchaft folgen, ſo würde ein

erkaufs baut,Landwirt, indem er ſein Getreide zum Zwecke des
S Hand lsgewerbe betreiben, un

t die Freiſprechung des Angeklagten gerechtfertigt.art ierter Klaſſe Die Ei enb

ſ ür diej s en,welche vorzugsweiſe an Markttagen oder bei ſon it 5 t und tverkehr in der vierten Wagenklaſſe aufzuweiſen haben. Eine

s ellt und s mitweißen Streifen, ſie a ger Hin- Kafet a n en

rer e daß er
in ein Buch einen Fe macht, und hierdur das ganze,

Malchin, Neue

vielleicht ſehr wertvolle Buch in der re ſchimpfiert.
Und doch kann dieſe Flecken ſo leicht brauk Meng e e zu miſchen, bis eine eng

dlich darf man e Prozedur, der
des Benzins halber, nicht bei t vornehmen.

i den dieſe Miſchung entſtandenen Maſſe wird nun der

a iſtandene Fettflecke verſchwindee e älteren iſt es t dieſelbe zwei
t r ederholen, aber auch hier bleibt der Erfolg ſchließ

Techniſches.
f Dauer der eiſernen Bahnbrücken. Jn England ſind

in den letzten Jahren eiſerne Bahnbrücken ausgewechſelt, um durch
neue, dem geſteigerten Verkehr genügende erſetzt zu werden. Der
Zuſtand, in dem die Objekte ſich beim Abbruch befanden, giebt
nach Mitteilung des Patentbureaus B. Reich old in Berlin N. W.,
Luiſenſtr. 24, einen wichtigen Beitrag zur Frage der Dauer eiſer-
ner Brücken. So war die Hammerſhmithbrücke in London 62 Jahre
im Betrieb und fand ſich in einem Zuſtande, der wie neu bezeich
net werden kann. Eine andere Brücke, die Bonarbrücke, welche 80

hre im Gebrauch war, iſt ebenfalls ſehr gut erhalten. Dieſe
hatſachen ſind um ſo beruhigender, als die betreffenden Brücken

in Bezug auf Konſtruktion und Material nicht auf der Höhe der
Zeit ſtehen konnten. Heute weiß der Fachmann allerdings daß
eine richtig konſtruierte und gut erhaltene Brücke nicht an Alters-
ſchwäche zu Grunde geht, wenn dieſelbe nicht wegen Anſprüche desgeſteigerten Verkehrs rühgeitig abgetragen werden muß.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der kranke Schutzmann. Die Volks Zeitung
reibt:

Einen ziemlich r Auflauf verurſachte am Sonntag mittag
das ſonderbare Benehmen eines Schutzmannspoſtens vor dem
Zentral Hotel in der en Der Schutzmann wollte
das Nationale eines Droſchkenkutſchers feſtſtellen ſchien aber
nicht in der Verfaſſung z ſein, dies zu bewerkſtelligen. Er
olte mehrmals 7 Notizbuch aus der Taſche und verſuchte
chreiben, doch blieb es nur bei dem Verſuch und er ſteckte
uch immer wieder in die Taſche zurück. Zwei auf dem Pa

trouillengang befindliche Schutzleute vom zweiten Poltzeirevier
ſogleich die Situation, in welcher ſich ihr Kollege be

fand, ſie requirierten eine Droſchke und brachten den „kranken“
W nach dem zuſtändigen Revier. Das angeſammelte
Publikum unterhielt ſich no lange über die Art der „Krank-
heit“ des Schutzmannes.
Zu vergiften ſuchte ſich am Sonntag der Koch Karl

Volland. Er hatte fünf junge Mädchen zu Bräuten, von denen
drei W ſchon als Mütter fühlten. Außerdem hatte V. auch noch
drei Witwen die Ehe verſprochen. Als nun ruchbar wurde, daß
er eine der acht Verlobten heiraten wollte, machten ihm die andern
ſieben die Hölle ſo heiß, daß er Kognak mit Morphium trank;
doch wurde er gerettet.

Harburg. Lockſpitzel. Jn einem Reſtaurant führte ein
Fremder, anſcheinend ein Oeſtreicher, allerlei verworrene Redens-
arten über Gott und den Kaiſer. Um den Menſchen los zu wer-
den, gingen einige Arbeiter mit ihm auf die Straße. Draußen
fragte er ſeine Begleiter, ob er nicht den Dagebliebenen wegen
Gottesläſterung un Pajegat wem anzeigen ple, er ſtehe
im Dienſte der Polizei. Ob die Arbeiter ihn daraufhin in der für
ſolchen Fall erforderlichen e chwiegenen und nachdrücklichen Weiſe
in den erſten Regeln des Anſtands unterrichtet haben, wird nicht
gemeldet.

Der penſionierte Sergeant Zech. Die
Münch. Poſt erſährt Sergeant Zech (derſelbe der im vergangenen

Mannſchaften, und wäre Zech nicht S ſo i 7
enſte angeſte erden

Vermiſchtes.
Ein wohl einzig daſtehender Fall ereignete ſich kürzlichbei einer Promotion in der mediziniſchen Fakultät zu Berlin. Dem

Doktorandus Hermann Henneberg aus Magdeburg ſtanden als
Opponenten ſeine drei älteren Brüder gegenüber. Der
eine iſt Proſektor am anatomiſchen Inſtitut g. Gießen, der zweite
Aſſiſtent an der pſychiatriſchen Klinik in Berlin und der dritte
Doktor der Philoſophie. Dieſer griff bei der dritten Theſe ein,
welche lautete: „Der Feuerbeſtattung gebührt vor der eichen
beerdigung unbedingt der Vorzug.“

Quittung.
Bei dem Unterzeichneten ſind im Monat Juli folgende Partei

beiträge eingegangen
Achim 1.43. Berlin, Beiträge der Wahlkreiſe: 4. Kr. (Oſt)

1000. (dar. „Mehr Licht 50. Ueberſchuß der Herrenpartie
der Wolterſchen att Zuſcgingſtroße 12.50) 5. Kr. 400
Berlin, diverſe Beiträge: B. L. 3. Kr. 420. C. 9 10 1.
Ein roter Bourgeois 20. Die roten Jucginggt. rünſtraße
5. R. K., Alexandrinenſtraße, 10.--. O. B. 80. e att

uſtraße 19.55. M. B. 756-. J. B. 26.
Arbeiter von Schuſter u. Bär 11.05. Griebe 3. Graveure
Jan und Halb 1.05. Velvetfabrik Fengr- u. Söhne 1.50. Von

itgliedern der Druckerei v. B. 10.40. Geſamm. bei alten Genoſſen in a Sangesbrüder L. T. z. St. M. durch
Vinzenz 6.60. on einem treuen Pfälzer I.-. A. E. G.
Brunnenſtraße 12.35. Bergedorf Trimmitſchau,
Sänger 4.50. Cottbus, S. 10.-—. Fürth, von den Genoſſen 48.
Greiz und Umgegend, von den Genoſſen 100. Gera (Reuß)
von den Genoſſen 100. Hamburg, rote Hochzeit Barkhof 8.—.

Maiſteuer von acht Maſchinenmeiſtern 20. edt
Bremen, von Genoſſen 25. burg Kranzſpende

000.
kreis 100. Hamburg, am Ende der Welt 21.—. g,
Richtgeld v. Bau Langenfelde durch W. Dreier 9. g,

J lkreis 2500. urg 2 Kr. C. Tm. 10. Jauer,
Zafcp v. d. Genoſſen 100.

T. 2.40. Mann Mond 1800. München,
5. Memel, von mehreren Genoſſen d. E. B. 6. Mann
heim, von Genoſſen 50. önweide, Sänger

Ronsdorf, d. d. Vertrauensm. 20. Souneberg (S
v. Steinacher Kommers 15. S

50. Gvon den Genoſſen 100. Vorwärt

ev

Werther 300. Warihau, von den Genoſſen d. H. Frank 7..

ne en AusſchußA. 4, J

Hriefüaſten der Redaktien.

ch bei

ondern dieſe ganz oder zum den Unternehmer ernähren,n Vie auch Vander über Streits len. effs
Beurteilung des Verhaltens des Magiſtrats ſtehen wir auf gleichem
Standpunkte wie Sie.

Abonnent G. Eine ſolche Broſchüre kennen wir nicht.
Meinen Sie vielleicht die Schrift von Oda Olberg „Das Elend
in der Hausinduſtrie der Konfektion Dieſe Broſchüre in
Leipzig bei Grunow erſchienen und koſtet I M. Die Volksbuch-
e n S habt hen Vereinsgeſetz befindet ſich di Seht

a n Vereinsgeſetz be emung nicht. Dort heißt es, die Behörde ſei befugt, „in jede Ver
ſammlung einen oder mehrere verpflichtete Beamte zu ſenden“ 6)
während nach dem preußiſchen Bee die Zahl der an
weſenden Polizeibeamten auf zwei feſtgeſetzt iſt. ehr brauchen
nicht geduldet zu werden.
Kl. in S. Dabei giebt's nichts Geheimes“ mehr. Aber es
iſt im Rahmen einer Briefkaſtennotiz n zu
eben über „Entſteh gEhe ung, Weſen, Grundſätze, Arten und geheime

r der Freimaurerei.“ Kaufen Sie ſich die Bro-
chüre von Joh. Saſſenbach „Die Freimaurerei.“ Sie iſt die
illigſte derartige Broſchüre, die wir kennen und koſtet nur 40 Pf.

Verlag von J. Saſſenbach, Berlin 4.

Ztandesgrafliche Ratgrichern

dalle, den 15 Auguſt
Aufgeboten Der Max Koinzer und Martha

Winter (Forſt und große Märkerſtraße 16). Der Friſeur Hermann
iſcher und Eliſaberh May (Gera und große Märkerſtraße 17).
er Schmied Wilhelm Scherf und Martha Schietſch (Böllberger-

weg 61). Der Kellner Johann Wolfsberger und Anna Schulze
(Berlin). Der Schriftſetzer Friedrich Wiemer und Antonie Venator
(Bergſtraße 1 und

Eheſchließungen: Der Kaufmann Franz Ehrhardt und Jo-
hanna melmann Albrechtſtraße 18 und Wuchererſtraße 19).
Der Schneidermeiſter Konrad König und Marie Klauß (Garten-
raße 6 und Spiegelſtraße 2). Der Maurer Paul Wagner und
malie Spindler Sternſtraße 10 und Glauchaerſtraße 39). Der

Kaufmann Wilhelm Meyer und Marie Kunſch (große Stein
ſtraße 14 und Forſterſtraße 35). Der techn. Brauereileiter Karl
Deinhardt und Lydia Börl (Weimar und Wettinerſtraße 29). Der
Maurer Ernſt Jda Weſchke (Domplatz 8 und an der
Schwemme 4). Der Tiſchler Franz Ruppytht und Martha Krämer
rhi und Weidenplan 26). er Maurer Guſtav Röhnſch
und Marie Klaus (große Wallſtraße 17). Der Schloſſer Fried-
rich Bößle und Erneſtine Heiſer e a. S. und Beeſener
traße 20). Der Feuerwehrmann Heinrich Becker und Bertha

aumann (Auguſtaſtraße 1 und Herrenſtraße 25).
Geboren Dem Tapezierer und Dekorateur H. Nacke eine T.

Wally Marie Gertrud Wuchererſtraße 25). Dem m
Martin rn ein S., Otto Ernſt (kleine Schloßgaſſe 7). Dem
Eiſendreher Ludwig Biſchoff eine T., Luiſe Emma (Brunnen-
aſſe 2). Dem Keſſelſchmied Wilhelm Lamers ein S., Kurt Wil
elm Böllbergerweg 7).
Geſtorben: Des Kaufmann Otto Hirſch S. Kurt, 9 Mon.

Marienſtraße 21). Des Fabrikarbeiter n Bandermann T.
ertrud, 2 W. (Forſterſtraße 21). Des Salinenarbeiter Friedrich

Schlüfter S. Robert, 1 J. (an der Parifrige e Des verſt.
Max Findeiſen S. Gerhard, 5 Mon. Meckelſtraße 3).Die Witwe Wilheimine feiffer geb. Weſtram, 51 J. (Dryander-

ſtraße 1). Des Schriftſetzer Guſtav Mendorf S. Paul, 2 W.
re Der Zimmermann Guſtav Salomon, 46 J. (Schiller-

aße 45).
Zeitz, vom 2. bis 8. Auguſt.

J en: Der Tiſchler Arno Schneider und AnnaMinna Gabler un enberg). er Pra Friedrich der
oachim und Klara Minna Bauer. Tagelöhner Karl Wil
elm Dünnebier und Marie Eliſabeth
Geboren: Dem Korbmacher

berg ein S. Dem Tagelöhner Karl
Dem Barbier Karl Eduard Theodor Paul Hoffmann ein S. Dem
Eiſenbahnbremſer Karl Heinrich Uhlmann ein S. Dem Eiſen

Guſtav Otto Schmidt eine T Dem Maſchinen
chloſſer Karl Ernſt Halbig ein S. Dem KaAuguſt Laßmann eine T. Dem Korbmacher Julius Benjamin

Woitag ein S. Dem Handarbeiter Moritz Franz Zauſch eine T.
Dem Gaſtwirt Albert Radefeld ein S. em Korbmacher Ferdi-
nand Wölk ein S. Dem Bäcker Moritz Schindler eine T. Dem

helm Paul Rieſen
ilhelm Schnell eine T.

e ermann Auguſt Schwarze ein S.
dinand

S.
rieda Preußer, 3 Wochen alt. Erich Hans

önig, 2 J. Maria Friederike
Grimm geb. Schrapel, 60 J. Der Maurer Friedrich Karl Graul,
52 d Julius Johann edrich Hüfner, 67 JS ris). Elſa Klara Bober, 4 M. ilhelm Guſtav Franz

öffler, 1 M. (Rasberg). Des Arbeiter Frey 3 e i oren.
Der

h

Der Kaufmann Friedrich Louis Hellwig, 74 SEmil Oskar Roßberg, 17 J. Franz Richard Höber, 1 W. Alfred
Emil Prüfe, 11 J. (Rasberg). Margarete Lydia Wich, 3 J.

Naumburg a. S.
v Der Ziegeldecker Karl Friedrich Rasper und

arie Luiſe Roſelte verw. Spindler geb. Schmidt. DerauMeter Guſtav Friedrich Berlich und Friederike Wilhelmine

öltz. Der Bäckermſtr. Ernſt Robert Zeitſchel und Karoline Hen
riette Jda Blötner.

Eheſchließungen Am 8. Auguſt der Maurer Friedrich Guſtav
Emil e und Pauline Anna Kunze. Der Schmied Friedrich
Karl Höcke und Pauline Kirmſe. Am 10. Auguſt der Schutzmann
Albert Hermann Emil Weber in Berlin und Jda Selma e
mann. Der Bahnarbeiter Alb. Louis Brembach und Frau e
Amalie verw. Hoyer geb. Weidigt.

Gräfe ein (Dompredi wgaſſt Nein e 477 Gerichts
aAſſeſſor Dr. jur. Hermann HaermDem Schne eiſter Franz Stollberg ein We 3). Dem

Am 8. dem Maurerh Karl u ein S. Gegyot 5).Wig rich Heinrich Löſer ein S. (Moritzſtr. 39). Dem Landwirt
elm Eggert eine T. Poſtſtraße 13). Dem Arbeiter Karl
e eine T. arienſtr. 37). Am L. dem Tiſchler Guſtav

C Valentin Kreyſel eme T. (gr. Sl 9/10). Am 10.
dem Selig ein S. (Bahnhofsſtr. 12b). Am
11. dem m m u Tittelbach l. JakobsDem Arbeiter Arthur eine T. (Moritz

dem Handelsmann Karl Kathner eine
Am 13. dem Schloſſermeiſter Friedrich
eg 1).rben: A a verw. Dathe geb.h e We e d25 Min. ateurs Alb.Slſren

12. Klara Luiſe Marie Franziska, T.

e
Anna Helene, h uſtav Taubert, 17 J. m

Für die Redaktion verantwortlich R. Rannigek in Halle

a 9 Am 12. Au
aße I7 e g*

Verlag und für die Inſerate verertwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBnchdruckere E. G. m. b. H.). Halle a S.

olizei Sergeant Karl

T. Dem Hand S
ein Schmied Karl w

g

eb 3 4. Au deme n e eönburgerſtr. 83).
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